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ASM Ser Berliner Besprechnngen
Berlin.  26 . März. j

Der Reichsminister des Auswärtigen und ?
i Freifrau von Neurath veranstalteten zu
j Ehren des britischen Außenministers Sir
i John S i m o n und des Lordsiegelbewahrers
- Mr. A. Eden  am Montag im Hause des
! Reichspräsidenten eine Abendtasel. An dieser
j nahmen teil : Der Führer  und Reichs-
l kanzler. der königlich britische Botschafter,
j sämtliche Kabinettsmilglieder , die Begleiter

der englische» Minister sowie die Herren der !
! britischen Botschaft und führende Persönlich-
l keilen der Reichsbehörden und der Partei !
! mit ihren Damen. !
? Am Dienstag um 10.15 Nhr vormittags .
i wurden in der Reichskanzlei die Vcsprechun-
i gen mit den englischen Rcgierungsvertretern j
i im gleichen Kreise wieder ausgenommen und j
j fortgesetzt, stiegen 13.30 Uhr würden die Bc- j
; sprcchnngcn durch eine Mittagspause unter - i
i brochen. Vom Publikum lebhaft begrüßt , be- !
! gaben sich Außenminister Sir .John Simon  ^
! Änd Lordsiegelbcwahrer Eden  mit ihrer l
j Begleitung in zwei Kraftwagen in die eng- !
i lisch- Botschaft, wo die Konferenzteilnehmer I
: das Mittagessen gemeinschaftlich einnahmen . :
j Gegen 4 Uhr nachmittags fuhren der eng- i

Esche Außenminister Sir John Simon und !
der Lordsiegelbewahrcr Eden von der eng- !
Eschen Botschaft zur Reichskanzlei, wo die j

! Besprechungen nach einer kurzen Mittags - i
> Pause wieder ausgenommen wurden . Auch j
j diesmal wohnte eine größere Menschenmenge j
i der Abfahrt der englischen Minister bei. die >
j bei ihrem Erscheinen lebhaft begrüßt wurden . :
i Die am Dienstag nachmittag in der
! Reichskanzlei durchgcsührten Besprechungen
> der englischen Minister waren gegen 18.45
^ Uhr beendet. Unmittelbar darauf verließen
j die Minister das Gebäude der alten Reichs- .
i kanziei. Eine größere Menge hatte sich in der
j Wilhelmstraße eingefunden und wartete aus -
i die Abfahrt der Minister , die mit erhobener j
! Hand gegrüßt wurden . j
j Die Minister begaben sich in die englische :
! Botschaft, vor der sich ebenfalls eine größere ?
! Menschenmenge zu ihrer Begrüßung ein- i
i gefunden hatte . Bald danach verließ auch >
! Reichsanßcnminister Freiherr von Äen - ,
^ rath  die Reichskanzlei und begab sich zu j
! Fuß in das Auswärtige Amt. j

! Grosze Kundgebungen jn derWühelmstratzc!
! Vor der Reichskanzlei und dem Propa - j
j gandaministerium hatte sich im Laufe des !
! Vormitkags . wie stets an bedeutsamen poli - !
j tischen Tagen , eine große Menschenmenge am i
i gesammelt, um soweit wie möglich wenigstens .
j das äußere Geschehen jener historischen Stun - !
i *en mitcrleben zu können. Alltägliche Vor - >
! nänge. ivie das Einrücken eines SS .-Stur - ^
j mes dek Letbstandarte in die Reichskanzlei. !
i oder das Ablösen der Rcichsweyrwache, ge- j
j Wannen bei den Wartenden unter diesen Um- :
- ständen besondere Bedeutung und boten will- ?
: kommenen Anlaß zu lebhaften Gesprächen. !
! Als gegen 12.45 Uhr Dr . Goebbels  vom
! Propagandaministerium aus im Auto durch !
i die Wilhelmstraße fuhr , wurde er mit Heil- j
j rufen begrüßt.
' Kurz vor 13.30 Uhr beim Erscheinen der ^

englischen Minister im Vorgarten der Reichs- ^
kanzlei ging eine Bewegung durch die Menge, j
Die inzwischen angetretene Ehrenkompanie !
Präsentierte und während sich die Hände der ;
Tausende zum Hitlergruß emporreckten, fuh- j
ren die englischen Gäste in zwei Kraftwagen >
zu ihrer Botschaft. Auch vor der Botschaft
hatten sich inzwischen größere Menschen¬
masten eingefunden, von der die zum Lunch
eintreffenden deutschen Minister und andere >
bekannte politische Persönlichkeiten immer ^
wieder mit begeisterten Heilrusen empfangen :
wurden. Als bald nach 13.30 Uhr als letzter >
der Wagen des Führers anrollte , wollten die j
Ovationen kein Ende nehmen und die Polizei !

! hatte Blühe, die Menge zurückzuhalten. Wäh - j
: rend der Mittagszeit blieb die englische Bot- ^
! schaft im großen Umkreis dicht von Menschen -
l umlagert , die der Abfahrt der Mitglieder des j

Reichskabinetts und der englischen Minister ^
: beiwohnen wollten . Auch die zahlreich bereit- ^
j stehenden Prestephotographen und Kamera-
! Inste der Wochenschauen, sowie die vielen

wartenden Antos deuteten ans ein nicht all¬
tägliches Ereignis hin . "

Kurz vor 15 Uhr erschien dann , jubelnd
empfangen, als erster der Führer . Unter stür¬
mischen Heilrufen der Menge fuhr der Führer
in die Reichskanzlei zurück.
Die Besprechungen abgeschlossen

Tie deutsch-englischen Besprechungen zwi¬
schen dem englischen Außenminister S i in o n.
dem Lordsiegelbewahrer Anthony Eden,
dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
und dem Rcichsautzcnminister Freiherrn von
Nenrath>  die in Gegenwart des britischen
Botschafters. Sir Eric PhiP  s und des Be¬
auftragten für Rbrüstungsfragen , Herrn von
Ribbcntrod.  während der letzten zwei

u. a. aus Berlin : Nach ihrer ersten, etwa sieben
stündigen Besprechung mit Herrn Hitler,
dem Freiherr « v. Neurath  und Herrn o o n
Ribbentrop  seien sich die britischen Mini¬
ster über eine Sache klar gewesen, nämlich, dap
sie sehr zur daran getan hatten.
nachBerlinzu kommen  und mit Hitler
persönlich zu sprechen. Ans beiden Sei
ten sei verschiedentlich eine sehr
deutliche Sprache gebraucht wor¬
den , wen n a u m zugleich größte
Herzlich kei ; bestanden habe.

lieber den Inhalt des Meinungsaustausches
glaubt der Korrespondent folgendes berichten zu
können: Simon habe damit begonnen. Hitler
die Stimmung der englischen öffentlichen Mei¬
nung gegenüber Deutschland zu schildern. Er
habe gesagt, sie sei enttäuscht und unbehaglich
geworden. Das britische Volk sei zwar von
gutem Willen gegenüber dem deutschen Völke
beseelt, aber es sei überrascht und mißtrauisch
geworden durch die plötzlich aufeinander folgen¬
den Ankündigungen hinsichtlich der Bildung
einer Lnftstreitmacht und eines großen Land¬
heeres. Simon habe auch erklärt, wenn ein
mächtiges Volk wie das deutsche einen ganz
willkürlichen politischen Kurs wähle, könnten
sich ernste internationale Verwicklungen er-
aeben. Er wünsche deshalb, die Möglichkeiten
der Schaffung eines kollektiven Sicherheits¬
systems zu prüfen. Wenn Deutschland weiter¬
hin unabhängig seine eigenen Ziele zu erreichen
suche, dann könnten Frankreich und Groß
britannien , so gerechtfertigt die erwähnten Ziele
auch dem deutschen Volke erscheinen mögen, sicki
in einem Dilemma befinden. Sie würden dann
zu wählen haben zwischen einer Politik der
Uebereinstimmnng mit Deutschland und einer
Politik der llebereinstimmung mit den anderen
Festland-Mächten, die an die Möglichkeit glaub
ten, daß sie eines Tages von Deutschland in
eine gefährliche Lage gebracht werden könnten
S 'mon habe gesagt:

Wir sind nach Berlin gekommen, um aus¬
findig zu machen, ob diese beiden Möglich¬
keiten sich nicht verschmelzen lassen, und ob
es nicht möglich ist. ein wissenschaftliches
System der Vereinbarung zu schassen, an
dem Deutschland und die anderen Festland-
mächtc reilhaben. Er habe daraus yingewie-
sen, daß er persönlich nach dem Vorgcfal-
lenen einige Entschlossenheit habe zeigen
müssen, um nach Berlin gehen zu können.
Er habe es getan, weil er geglaubt habe,
daß dieser Besuch der Sache des Friedens
dienen werde. Die britische Regierung suche
sich nicht ihrer Verantwortlichkeiten zu ent¬
ziehen. Sie werde aber das britische Volk
davon überzeugen müssen, daß sie den rich¬
tigen Weg gewählt habe. Um eine Festlegung
dieses -Kurses bei voller Kenntnis der Tat¬
sachen zu ermöglichen, suche er Informatio¬
nen aus erster Hand über Deutschlands An¬
sichten und Absichten zu erhalten.

Nach der Uebersetzung der Ausführungen
Simons habe der Führer seinerseits einen
Ueberblick über die jetzige europäische Lage

Tage stattfanden , wurden heute abend ab¬
geschlossen. Die behandelten Fragen waren
diejenigen, welche im Londoner Kommumqu,-
dom 3. Februar aufgeführt worden sind. Die
Unterhaltungen fanden in offenster und
freundschaftlichster Form statt und haben zu
einer vollständigen Klarstellung
der beiderseitigen Auffassungen
geführt. Es wurde scstgestellt, daß beide
Regierungen mit ihrer Politik das Ziel ver¬
folgen, den Frieden Europas  durch
Förderung der internationalen Zusammen¬
arbeit zusichern  und zu festigen. Die eng¬
lischen und deutschen Minister sind von der
Nützlichkeit der direkten Aussprache, die so¬
eben stattgesunden hat . durchdrungen.

Sir John Simon  wird morgen auf dem
Luftwege von Berlin nach London zurnü-
kehren. Mister Eden  wird planmäßig nach
Moskau. Warschau und Prag Weiterreisen.

gegeben, wie sie sich in den deutschen Augen
darstelle.

Ward Price gibt im Anschluß hieran fol¬
gende Bemerkungen: Es sei sonderbar , daß
im französischen Außenministerium wie im
britischen Foreign Office die jetzigen Ver¬
handlungen tiefgehende Meinungsverschie¬
denheiten verursacht hätten . Es sei kein Ge¬
heimnis . daß mächtige Einflüsse im briti¬
schen Foreign Office sich gegen den Plan von
einmütigen und freundschaftlichen Bespre¬
chungen mit Deutschland wendeten, für die
der Staatssekretär des Aeußern eingetreten
sei. Diese Einflüsse begünstigten den Plan
der französischen Regierung , der aus sofor
tigeu Abschluß eines Militärbündnisses mit
Sowjetrußland abziele. Aber sogar in
Frankreich herrsche eine Meinungsverschie¬
denheit bezüglich dieses Planes . " Lava!
wünsche abzuwarten , was sich aus Simons-
Berliner Besprechungen ergebe, bevor er
Moskau besuche. Der französische
Ministerpräsident Flandin sei
mit nachdrücklicher Unterstüt¬
zung des französischen General¬
stabs daraus bedacht , sofort ein
Militärbündnis zw ischenFrant-
reich und Sowjetrußland zu¬
standezubringen.  Wenn dieser Plan
aussichtsreich bleibe, dann würde russisches
Kriegsmaterial in die Tschechoslowakei hin¬
einfluten , die dadurch praktisch ein russischer
Außenposten in der Flanke Deutschlands und
un Falle eines Krieges in Osteuropa ein
Stützpunkt für russische Flugzeugangriffe auf
Berlin werden würde . Ward Price fügte
hinzu Simon werde wahrschein¬
lich Berlin nicht vor Mittwoch
nachmittag verlassen.  Edens Ab¬
reise nach Moskau bleibe aus Dienstag abend
festgesetzt, so daß Simon am letzten Vormit¬
tag seines Berliner Aufenthaltes allein mit
der deutschen Negierung in Berührung sein
werde.

Frankreich sperrt Aussicht
kriegswichtiger SIMM

Paris,  26 . März.
Außenminister La Val hat dem Minister¬

rat einen Ueberblick über die außenpolitische
Lage gegeben. Jn der kurzen amtlichen Mit¬
teilung über die Beratungen des Minister-
cats wird darüber hinaus zu diesem Thema
nichts mitgeteilt . Es verlautet , daß am
Dienstag abend eine endgültige Entsckieidung
über den Zeitpunkt der Lavalreise nach Mos¬
kau bekanntgegcben werden wird . Sie findet
jedenfalls in der zweiten Avril-
Hälfte,  also n a ch der Tagung des Völker¬
bundsrates statt.

Der Ministerrat hat aus Vorschlag des
Handelsministers eine Verordnung gebilligt,
die vorübergehend die Ausfuhr
Von gewissen , für die Landes¬
verteidigung wichtigen Roh¬
stoffen untersagt.  Bisher ist nicht
bekannt, welche Rohstoffe damit gemeintiind

Jas Neueste in Kürze
Im Memelländerprozeß wurde ein Blnt»

urteil sondergleichen verkündet. Vier An¬
geklagte wurden zum Tode und zahlreiche
andere zu langjährigen Zuchthausstrafenverurteilt.

Die Besprechungen der englischen Minister
in Berlin wurde« im Lause des Dienstag
nachmittag abgeschlossen.

Jn Leipzig begann die Reichstagung der
Deutschen Arbeitsfront. Dabei wurde mit
einer großen Rede des derzeitigen Reichs¬
wirtschaftsministers Dr. Schacht die Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft in die
DAF. überführt. Der Führer und Reichs¬
kanzler hat dazw.einen Erlaß herausgegeben.

Frankreich braucht Darlehen
für seine Rüstungen

Drei Milliarde« Franke« Staatskredire für
die erhöhten Militärausgaben

Paris.  26 . März.
Der marxistische „Populaire " will wissen-

daß der am Dienstag zusammentretendo
Ministerrat möglicherweise über einen gro¬
ßen Staatskredit bei der Laut
von Frankreich  Beschluß fasten werde.
Um einen Teil der erhöhten Militäraiitzgaben
zu decken, soll Flandin daran denken, für den
Staat bei der Bank von Frankreich Vor¬
schüsse zu beantragen , die nach Schätzungen
unterrichteter Kreise sich auf drei Milli «' den
Franken belaufen sollen. Diese Maßnahme
sei durch den schlechten Absatz der aufgelegten
Schatzbonds erforderlich geworden.

Die deutsch- englischen Besprechungen i»
Berlin stehen im Vordergrund der Betrach¬
tungen der Pariser Blätter , die nicht ohne
Gehässigkeitendie verschiedensten Mutmaßun¬
gen über den angeblichen Inhalt der Bespre¬
chungen zwischen dem Reichskanzler. Sir
John Simon und Eden anstellen. Das „Echo
de Paris " wirft die Frage auf . wie Sir John
Simon aus die Darlegung des deutschen
Standpunktes antworten werde.

Das Blatt bringt zwar keine eigenen Ver-
mutungen . kritisiert aber um so heftiger die
Außenpolitik Lavals . Tie durch die Ein¬
führung der Wehrpflicht in Deutschland, die
englische Note und die schwächliche Aeuße-
rung der französischen Regierung geschaffene
diplomatische Lage sei übel. Hitler sei gegen¬
wärtig überzeugt, er könne ungestraft vieles
wagen. Bedauerlich sei die Verschiebung der
Lavalreise nach Moskau auf Ende April.
Vor der Stresakonserenz würde die . voll¬
endete französisch-russische Tatsache" der
.vollendeten deutschen Tatsache" entsprochen
haben. Nach Stresa werde det französische
Außenminister gewissermaßen zu wählen
haben zwischen Rußland und der Kleinen
Entente einerseits und England andrerseits,
vorausgesetzt daß England aus die Ver¬
gleichslösungen eingehe, die Sir John Simon
aus Berlin mitbrmge . Lavals Politik sei sehr
verantwortungsschwer.

Das . was im Gange sei. könne Frankreich
seine Bündnisse und seine Freundschaften
kosten. Der Chef einer Verbündeten Regie¬
rung habe in Paris bereits zu verstehen
gegeben, daß es ihm schwer fallen würde,
einen außenpolitischen Kurswechsel zu ver¬
meiden. wenn Frankreich immer wieder ver¬
sage.

.L e Ion r " versteigt sich zu der Behaup¬
tung . Deutschland wolle England bestimmen,
mit ihm gemeinsame Sache zu machen und
zu zweien über Frankreich herzufallen . (!>
Sir John Simon und Eden Hütten gur
daran getan , sich die Reise nach Berlin zu
ersparen.

Hnvas berichtet aus Berlin — der Bericht
steht im großen und ganzen in Ueberein-
stinimung mit den Berliner Berichten der
französischen Zeitungsberichterstatter —: Die
einzige Schwierigkeit, die gegenwärtig bei
den Berliner Verhandlungen bestehe, sei hin¬
sichtlich des Wiedereintritts Deutschlands in
den Völkerbund die Beschwerde der französi¬
schen Regierung und man frage sich, wie
man diese Spitze be'eitigen könne. Hinsicht-

SntlUt SW<k-NM«Hl!HnzllM
Ward Pric^ über die Aussprache Hitler—Simon

London. 26, März.
Ward Price  meldet der „Daily Mail"
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lich der Rüstungen zu Lande und in der Lust
scheine Deutschland folgenden Standpunkt zu
vertreten . Deutschland sei gezwungen, sich
einen Sicherheitskoeffizienten zu verschaffen,
der der Gefahr entspreche, der Deutschland
ausgesetzt fei. Die Fortschritte des Flug¬
wesens setzten Deutschland der Gefahr von
Luftangriffen von allen Seiten her aus . Die
bestehenden oder in Vorbereitung befind¬
lichen Bündnisie zwängen Deutschland, aus
diese Gefahren Rücksicht zu nehmen.

Neuer ttaltenischabeWWer
SrenzzwWema»

Rom.  25 . März.
Stefan , meldet: In der Nacht vom 23.

zum 24. 3. stießen ein Carabinieri und ein
Soldat von» Grenzwachdienstauf italieni¬
schem Gebiet bei Omager  mit einer star¬
ken Gruppe bewaffneter Abessinier zusam¬
men. Auf die Aufforderung, sich hinter die
abessinische Grenze zurückzuziehen, erwiderten
die Abessinier mit einer lebhaften Schießerei
und verletzten den Grenzschutzbeamten schwer.
Der Unteroffizier griff seinerseits zur Waffe,
verschoß alle seine Patronen und brachte sich
dann hinter einem Termitenhügel in Sicher¬
heit. Die Abessiner zogen sich hierauf zurück
und ließen einen Toten, zwei Gewehre und
«iv Patronen auf dem Kampfplatz. Dem Un¬
teroffizier wurde von seiner Dienststelle eine
Belobigung ausgesprochen.

Die italienische Gesandtschaft in Addis-
Abeba ist beauftragt worden , bei der abessi-
nischen Regierung Einspruch zu erheben un¬
ter Vorbehalt spaterer Entschädigungsan¬
sprüche.

Selbstausschallung der belgischen
Kammer

Kabinettsbildung abgeschlossen
Brüssel, 26. März.

Der stellvertretende Gouverneur der Na¬
tionalbank Paul van Zeeland  hat die
Verhandlungen über die Regierungsbildung
am Montag spät abends im wesentlichen
abgeschlossen. In der neuen Regierung sind
die Sozialisten neben den Katholiken am
ckärksten vertreten . Trotz des heftigen Wider¬
standes des konservativen Flügels der ka¬
tholischen Partei haben sie durchgesetzt. baß
laßer dem Parteivorsitzenden VanVer¬

ve  l d e die beiden Persönlichkeiten, die ui
-der letzten Zeit im Vordergründe des Kamp-
'es gegen die Regierung Theunis standen,
der Theoretiker d e M a n und der junge
adikale Advokat Spaak  in die Regierung

ausgenommen wurden . Bemerkenswert ist
das Ausscheiden von Paul Hymans  als
Außenminister . Es scheint, daß die Frage
der diplomatischen Anerkennung Sowjetruß-
llrnds als deren Anhänger van Zeeland
gilt , bei der Besetzung dieses Postens eine
Rolle gespielt hat und daß Hymans für vie¬
len Posten nicht wieder in Frage kam. weil
- r sich wiederholt m grundsätzlicher Weise
amtlich gegen- die Aufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen zu Sowjetrußland er¬
klärt hat . Die geplante Wiederanknüpfung
der Beziehungen zu Sowietriißland soll in
erster Linie aus wirtschaftlichen und han¬
delspolitischen Gründen erfolgen.

Die vorläufige Ministerliste, an der sich
etwas Wesentliches nicht mehr ändern
dürste , sieht folgendermaßen aus . Minister¬
präsident und Außenminister : van Zee¬
land  lKatholik ); Landesverteidigung : d e
Vöze (Liberal ): Justiz : Sondern (Sozia¬
list); Wirtschaft : V an Isacker (Katholik );
Finanzen : Max Leo Görard (Liberal ).
O e i s e n t l. Arbeiten und Arbeits-
! v >i g ke i t: de Man «Sozialist ); Arbeit
und Sozialfürsorge : Telattre (Sozialist ):
Verkehr. Post und Rundfunk : Spaak <L -v-
zialist); Kolonien: Rubbens (Katholik ):
Landwirtschaft : de Schryver (Katholik ):
Unterricht: Bovesse (Liberal ). Minister
ohne Geschäftsbereich: Vandervelde
Sozialist ). Hymans (Liberal ) und ein

noch nicht bekannter Vertreter der katholi-
ichen Partei . »

Das Kabinett umfaßt 6 Katholiken, 5
Sozialisten und 4 Liberale. Von den iS Mi¬
nistern gehören 4 nicht dem Parlament an.
In der Kammer und im Senat verfügt diese
Regierung über eine starke Mehrheit . Die
Regierung wird zweifellos von dem Parla¬
ment stärkere Vollmachten, als sie das Ka¬
binett Theunis hatte , fordern und sie sicher¬
lich auch erhalten . Es scheint, daß das Par-
lament von sich aus beschließen wird seine
Tagungen für längere Zeit — man spricht
von einem Jahr — auszusetzen. Am Diens¬
tag abend findet der erste Ministerrat statt.
Kammer und Senat werden voraussichtlich
noch in dieser Woche zusammentreten , um
die Regierungserklärung entgegenzunehmen.

«V>iM » MionSre
»i« itr» öiWkttrMrmig

London, 26.
Nach den offiziellen  Mitteilungen der

englischen Finanzbehörden haben sich die
Millionäre in England — allerdings sind es
schwere Psundmillionäre — im letzten Jahre
Mm 82 verringert,  doch gibt es noch
immer rund 450 Millionäre. Bon diesen
»aben 76 Kapitalisten zusammen 47 Mil-
Monen Pfund Sterling Einkommen als steuer¬
pflichtig bekannt; Erbschaftssteuernfind im
letzten Jahre 8 5 Millionen Pfund
eingeslosten.

Organisation der gewerblichen Wirtschaft
ia die deutsche Arbeitsfront eingetreten

Der Reichsarbeits - und Reichswirtschastsrat
Wichtige Erklärungen des derzeitigen Reichswirtschastsministers Dr . Schacht

auf der Leipziger DAF .-Tagung

Leipzig, 26. März, j Der Inhalt der Vereinbarung
Aus der Tagung der Deutschen Arbeits¬

front hielt am Dienstag nachmittag der
Reichsbankpräsident und " derzeitige Reichs¬
wirtschaftsminister Dr . Schacht eine Rede,
in der er u. a. sagte:

Meine deutschen Volksgenos¬
sen ! Liebe Arbeitskameraden!
Gewaltsame politische Umbrüche, bewaffnete
und unbewaffnete Erhebungen hat es zu vie¬
len Malen in der Geschichte gegeben, blei¬
bende Wirkungen aber haben immer nur die¬
jenigen Revolutionen gehabt , die nicht nur
die äußeren politischen Umstände veränder¬
ten, sondern die eine große Umwälzung in
geistigen Dingen und im seelischen Fühlen
der Menschen zum Ausdruck brachten, die
nicht im negativen , in der Verneinung , stel¬
len blieben, sondern im positiven Ausbau
ihrem sittlichen Ziele Praktische Gestaltung
und Auswirkung zu geben wußten . Ter
Nationalsozialismus ist eine
solche wahre Revolution.  Schon
nach zwei Jahren seiner Herrschaft kann der
Nationalsozialismus auf praktische Resultate
zurückblicken, die überall in der Welt Erstau¬
nen hervorgerufen haben. Das gilt nicht zu¬
letzt. ja es gilI in erster Linie von
d e r O r g a n i s a t i o n und d e n T r ä -
gern der Deutschen Arbeit.

Es war eine Voraussetzung für den wirt¬
schaftlichen Neuaufbau, daß die .Klassenkamps¬
organisationen — die Gewerkschaften und die
Arbeitgeberverbände — verschwindenmutzten.
An ihre Stelle ist das grotzc Lrganisations-
gebäudc der Deutschen Arbeitsfront und die
Organisation der gewerblichen Wirtschaft ge¬
treten. Sie sind nicht Kampforgani-
sationcn gegeneinander , sondern
Erziehungsorganisationen für
einander.  An die Stelle des Kampfes
gegeneinander ist die aufbauendc Gemein¬
schaftsarbeit mit dem Ziele sozialer Gerechtig¬
keit getreten.

Die Erziehung des arbeitenden und wirt¬
schaftenden Menschen znm Geiste des National¬
sozialismus ist die Grundlage dieser Gemein-
schaftsarbeit.

Nur ans dieser geistigen und sittlichen Grund¬
lage können auch die praktischen Aufgaben gelöst
werden, die sich beide Organisationen stellen.
Es wäre lächerlich, das Vorhandensein von.
Schwierigkeiten zu leugnen, die sich für uns
alle bei noch so gutem gegenseitigem Willen ans
der praktischen Tagesarbeit ergeben. Aber in
welchem Geiste wir diese Schwierigkeiten und
in welchen Formen  wir sie zu lösen
suchen, das ist das Entscheidende.

Hier seht nun der Wille unseres Führers
erneut ein.

Anknüpfend an die besten Zeiten geschicht¬
licher Tradition , mit der der Freiherr vom
Stein den großen Grundgedanken der Selbst¬
verwaltung verantwortungsbewußter Staats¬
bürger ins Leben ries, ruft jetzt unser Führer
alle Glieder der Deutschen Arbeitsfront und
der gewerblichen Organisation zu verantwor¬
tungsbewußter Mitarbeit auf.

Eine neue soziale Selbstverwaltung unter
Hervortehrung der Verantwortlichkeit eines
jeden einzelnen ist das Ziel, das uns der
Führer steckt, und, meine Freunde, er gibt
uns damit einen unerhörten Beweis seines
Vertrauens, den zu rechtfertigen wir uns
alle aus das ehrlichste bemühen wollen. Ter
Staat soll nur in Fragen grundsätzlicher
Art entscheiden. Hierfür ist die Institution
der Treuhänder der Arbeit geschaffen. Ihre
rechtliche Verankerung ruht in dem Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit. Ueber
den Treuhändern stehen schließlich als höchste
Organe die Ministerien, deren Leiter dem
Führer persönlich und durch ihn dem ge¬
samten Volke verantwortlich sind. Die Ein¬
zelarbeit aber soll, so weit als irgend mög¬
lich, von den Organisationen der Arbeit und
der Wirtschaft gemeinschaftlichselbst gelöst
werden. Es ist nur natürlich, daß bei der
Deutschen Arbeitsfront der Schwerpunkt auf
dem Gebiet der Sozialpolitik, bei der Orga¬
nisation der gewerblichen Wirtschaft der
Schwerpunkt aus dem Gebiet der Wirt¬
schaftspolitik liegt.

Würden diese beiden Organisationen le¬
diglich nebeneinander bestehen bleiben, io
könnte sich aus der einseitigen Behandlung
dieser Frage nur zu leicht ein neuer Gegen¬
satz gestalten. Dieser Gegensatz muß unter
allen Umständen vermieden werden. Aus
diesem Grunde habe ich mit Billigung deS
Führers dem Leiter der TAF . den Vorschlag
gemacht, ein enges Zusammenarbeiten zwi¬
schen der Deutschen Arbeitsfront und der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft
dadurch herber,zmühren. daß die Organisa¬
tion der gewerblichen Wirtsehast in ihrer Ge¬
samtheit in die DAF . eintritt . Ter Reichs¬
arbeitsminister und der Leiter der Neichs-
wirtschastskamrner haben sich diesen, Vor¬
schlag augeschlossen. Der Leiter der DAF.
hat diese Anregung aus vollem Herzen auf¬
gegriffen. und wir sind in eingehendsten Be¬
ratungen zu einer Vereinbarung gelangt,
die ich Ihnen nunmehr verlesen werde.

Der Beirat der Reichswirtschaftskaminer,
in dem die Leiter der Reichsgruppen und
Hauptgruppen und die Leiter der Wirtschaft,?-
kammera vertreten sind, tritt durch Ein¬
berufung durch den Präsidenten der Reichs¬
wirtschaftskammer und den Leiter der DAF. !
mit dem Reichsarbeitsrat, der aus den Lei¬
tern der Reichsbetriebsgemeinschaftenund
der Bezirkswalter (nach der Reichsresorm:
den Reichsgauwaltern der DAF.) gebildet
wird, zu dem Reichsarbeits- und
R e i chs w i r t s cha f t 8 r a t zusammen.
Hauptaufgabe des Reichsarbeits- und Wirt-
schastsratcs ist vor allem die Aussprache
über gemeinsame wirtschaftlicheund sozial¬
politische Fragen, die Herstellung einer ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit aller Glie¬
derungen der DAF. und die Entgegennahme
von Kundgebungen der Regierung, wie auch
der Leitung der TAF.

In den Bezirken tritt entsprechend dem
Vorbild in der Reichsspitze der DAF . der
Beirat der Wirtschaskskammer mit dem Be¬
zirksarbeitsrat der DAF . zu dem Bezirks-
arbeits - und Wirtschastsrat zusammen.

In allen Organen und Gliederungen der
Deutschen Arbeitsfront sowohl sachlicher, wie
gebietlicher Art sind Betriebssichrer und Ge-
folgschastsmitglieder in möglichst gleicher
Zahl an der Führung und Beratung zu be¬
teiligen. Für ihre Berufung ist die Mitglied¬
schaft zur Deutschen Arbeitsfront Voraus¬
setzung. In den einzelnen fachlichen und ge-
bietlichen Gliederungen der DAF . berufen die
Leiter dieser Gliederungen in geeigneten Zeit¬
abschnitten Versammlungen der zu ihnen ge¬
hörigen Betriebsführer und Gefolgschafts-
Mitglieder bzw. der Betriebsführer und ihrer
Vertrauensmänner ein.

In diesen Versammlungen sind durch ge¬
eignete Persönlichkeiten, die vor allem dem
Zwecke dienen, bei den Betriebssichrer » daS
Verständnis für die berechtigten
A n sp r ü che ckhr e r Gefolgschaft,  bei
den Geiolgschäften das Verständnis für die
Lage und die Möglichkeiten ihres Betriebes
und damit die Voraussetzungen für die Bil¬
dung einer wirklichen Volks- und Leistungs-
gcmeinschast zu schaffen. Den Gefolgschafts-
Mitgliedern und Betriebssichrer » ist Gelegen¬
heit zu einer Aussprache über den vor¬
getragenen Gegenstand zu geben.

Die R e i chs b e t r i e b s g e m e i n scha f-
ten und insbesondere deren örtliche llnter-
gliedernngen errichten Arbeit  s a n s -
s chn s s e. die durch Betriebssichrer und Ge-
solgichastsmitglieder des der Neichsbetnebs-
'zemeinschast entsprechenden Wirtschaftszwei¬
ges in gleicher Zahl zu bilden sind. In diesen
Arbeitsausschüssen sind zwecks Herbeiführung
eines gerechten sozialen Ausgleiches die
fachlichen S o n d e r s r a g e n. insbe¬
sondere sozialpolitischer Art.
zu erörte  r n, die Betriebsführer und Gc-
folgschastsmitglieder des betreffenden Wirt¬
schaftszweiges gemeinsam sind. Hierzu ge¬
hören insbesondere die überbetrieblichen
Fragen , die nach den Bestimmungen des
AOG. der alleinigen Entscheidung der zu¬
ständigen staatlichen Organe (Treuhänder
der Arbeit) unterliegen.

Sofern eine Entscheidung über den zur
Erörterung stehenden Gegenstand notwendig
ist. erfolgt sie allein durch den Treuhänder
der Arbeit nach Maßgabe der Bestimmungen
des AOG. Zur Behandlung von Einzel¬
streitigkeiten. die zur Zuständigkeit der
Arbeitsgerichte gehören, sind lediglich die
Rechtsberatungsstellen der DAF . berufen.

Diese Vereinbarung wendet sich gleicher¬
maßen an Unternehmer wie an Arbeiter.
Sie mahnt die Unternehmer erneut an die
Pflichten, die sie als Führer der Betriebe
ihrer Gefolgschaft gegenüber haben. Der Er¬
folg der Unternehmertätigkeit steht und fällt
mit der Treue , dem Fleiß und der Tüchtigkeit
der Gefolgschaft. Gegenseitiges Verständnis,
gegenseitiges Vertrauen und gegenseitige
Rücksichtnahme sollen Grundlage und Ziel
der nenen Zusammenarbeit dieser sozialen
Selbstverwaltung sein.

In der Gewißheit, daß alle Beteiligten
ihre Pflicht im nationalsozialistischen Geiste
aufsassen werden, hat unser Führer der so¬
eben verlesenen Vereinbarung seine Billigung
gegeben mit einem von ihm persönlich ge¬
zeichneten Erlaß , den ich in die Herzen aller
uerantwortungsbewnßten Unternehmer und
Arbeiter eingraben möchte. Ich bin gewiß,
daß sie diese» Erlaß unseres Führers beant¬
worten werden mit dem Gelöbnis unver¬
brüchlicher Treue in der Aufbauarbeit an
unserem deutschen Volke

Erlaß des Führers und Reichskanzlers
Der Nationalsozialismus hat den Klassen¬

kampf beseitigt. Die Kampforganisationen
der Gewerkschaften und der Arbeitgeberver¬
bände sind verschwunden. An die Stelle des
Klasseukampses ist die Volksgemeinschaftge¬
treten. In der Deutschen Arbeitsfront findet
diese Volksgemeinschaft ihren sichtbaren Aus¬
druck durch den Zusammenschlußaller schas¬
senden Menschen. Organisationen innerhalb
der deutschen Volkswirtschaft sind notwen¬

dig, aber sie sollen nicht gegeneinander, son¬
dern miteinander arbeiten. Ich begrüße und
billige daher die Absicht des Reichswirt¬
schaftsministers, die von ihm durch Gesetz
vom 27. Februar und Ausführungsverord¬
nung vorn 27. November 1634 geschaffene
Organisation der gewerblichen Wirtschaft
als korporatives Mitglied in die Deutsehe
Arbeitsfront einzugliedcrn. Die von ihm ge¬
meinsam mit dem Reichsarbeitsministerund
dem Leiter der Deutschen Arbeitsfront am
heutigen Tage getroffene Vereinbarung über
eine einheitliche Zusammenarbeit aus Wirt
schafts- und sozialpolitischem Gebiet wird
hierdurch von mir bestätigt.

Die Grundlagen der neue» sozialen Selbst¬
verwaltung aller schassenden Deutschen erhal¬
ten nach der Errichtung der Deut¬
schen Arbeit sfront , nach dem Erlaß
des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit  und nach der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft
nunmehr mit der neuen Vereinbarung ihren
Abschluß.

Die Vereinbarung bringt kein
Geschenk , sondern verpflichtet zu
h ö ch st e r Lei st un g. Sic stellt den Willen
zur Gemeinschaftsarbeitan ihre Spitze. Die¬
ser Wille muß sich bis in die untersten
Organe unseres gesamten Arbeits- und
Wi'rtschastskörpers durchsetzen. Ich weiß,
daß jeder deutsche Volksgenosse das Ver¬
trauen, das ich mit diesem neuen Merke in
ihn setze, erfüllen wird.
„Am Tage von Potsdam , den 21. März 1635"

Ter Führer und Reichskanzler,

Württemberg
Abschied des

MarkgröniiMr MreriinreniemtnarS
Markgröningen, Oberamt Lndwigsburg.

26, Marz . Nachdem am letzten Freitag abend
der Weggang des Lehrerinnenseminars von
der Einwohnerschaft in der Städt . Turnhalle
feierlich begangen worden war , fanden am
Sonntag weitere Bernbschiednngsfeiern statt.
Die Kirchengpmeinde hatte zu einer Feier in
der Kirche ' am Sonntag vormittag ein-
geladen. Außerdem hatte die Leitung des
Seminars zu einem „S e m i n a r t a g" aus¬
geschrieben. Dem Rufe hierzu waren viele
früheren Lehrer und Lehrerinnen , sowie eine
große Anzahl Seminaristinnen gefolgt. Am
gemeinsamen AbschiedsgotteSdstrrst beteiligte
sich die Seminargemeinde geschlossen. Zum
letzten Male bewegte sich ihr Zug unter
Voran tritt des Lehrkörpers vorn Schloß
unter dem Geläute der .Kirchenglocken zur
altehrwnrbigen Stadtkirche . Nach Schluß
des feierlichen Gottesdienstes fand in der
Seminarturnhalle eine vom Lehrerinnen-
seminar veranstaltete Feier statt , die zugleich
dem Abschied des Seminars wie dem Ge¬
dächtnis von I . S . Bach gewidmet war . Von
besonderer Bedeutung war das Abschieds¬
wort des Vertreters der Ministerialabteilung
für Volksschulen. Oberregierungsrat Dr.
Conzelmann,  der allen Lehrkräften und
Gönnern der Anstalt , besonders deren ver¬
dienten Leiter für seine ausgezeichnete Amts¬
führung Dank sagte und die Arbeit der Semi¬
nare in der Vergangenheit einer Würdigung
unterzog . In dieser Woche beginnt der 1l m-
zri g des Seminars nach G m ü n d.

Meriimgen miMndkll
Der Täter in Schutzhaft

Ellwangen , 26. März . Am Samstag , den
16. März , hatten die Angehörigen der HI-
auf Befehl des Unterbannfnhrers den von
der Gebietsführung für . die ganze württem-
belgische Hitler -Jugend angesetzten Gepäck¬
marsch auszuführen , der dem Erwerb des
sportlichen Leistnngsabzeichens diente. Unter
den Teilnehmern an diesem Gepäckmarsch
befanden sich auch vier Hitlerjungc  u.
die im B v r r v m ä n :n untergebracht sind.
Als dir Jungen ermüdet von ihrer sport¬
lichen Leistung in den späten Abendstunden
nach Haust kamen, winden sie von dem
Präfekten und Leiter des Bvrroipänms . Jo¬
seph F t a i g. empfangen und, wie von der
Nationalzettnng berichtet wird , schwer
m ißhandelt.  Ein ärztlicher Befund über
die Mißhandlung lieat vor. Tie Nachricht
von diesen Vorgängen verbreitete sich ani
Lage daraus unter der Bevölkerung. Dies
hatte zur -Folge, daß sich in den Abendstun¬
den desselben Tages mehrere hundert Per¬
sonen vor der Wohnung des Präfekten ver¬
sammelten. um gegen die Behandlung der
Hitler -Jinigeii zu d c m o n st riere  n . Die
Erregung unter den Volksgenossen war w
groß, das; der Präsekt Flarg seiner eigenen
Sicherheit wegen durch Beamte der Außen¬
stelle Ellwangen des Württ . Politischen Lan-
despolizciamts i n S chn tzh a f t ge n v in -
in e n >v erde n m >i ß t c.

In Bnil , ingen a. F . wurde in der Haupt¬
straße eia viereinhalb Jahre alles Mädchen beim
Uebergueren der Straße von einem Auto angefah-
ren nnd erheblich verletzt.

In der Nacht zum Montag sind die im letzte»
Frühjahr im Neubauteil der Hindenburgitraße (»
Calw  angepjlanzten jungen Straßenbau «»? fast
durchweg von Bubenhand durch Messerschnitte be¬
schädigt worden.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. Marz 1935.

Der Mensch vermag viel, unglaublich viel,
wenn er nur ernstlich will.

Vom Rathaus
Nächste öffentliche Eemeinderatssitzung heute

Mittwoch, den 27. März 1835, nachmittags5Uhr

Fern der Heimat verschiede« !
Bildhauermeister Wilhelm Jung,  Weingar-

renstraße, der ein Ferntransportgeschäft unter¬
hält, war vor Monatsfrist mit seinem Lastzug
nach Schlesien und von da nach Westfalen unter¬
wegs. Von der Grippe befallen, mutzte er in
Bielefeld»das Krankenhaus aussuchen. Dazu ge¬
sellte sich noch ein Herzlxiden. dem der erst 35
Fahre alte Mann ain Dienstag früh erlegen
'ist. Seine Frau reiste am Samstag an sein
Krankenlager und hat in ihrem Leid wenig¬
stens den schwachen Trost, ihren Mann noch
lebend angetroffen zu haben. Der Tote wird
hierher überführt, um am Freitag in der Hei¬
mat beerdigt zu werden.

Dariete und Film
Hervorragende Leistungen der vielseitigen Sist-

west-Akrobaten-Truppe
Die gestrige Eröffnungsvorstellungder Splwest-

A kr ob a t e n - T r u p p e hatte, wie nicht an¬
ders zu erwarten war. von Seiten des hiesigen
Publikums und auch von auswärts einen guten
Zuspruch aufzuwcisen. Diese Truppe arbeitet
nicht nur sicher, sondern einfach wunderbar.
Wirkliche Artisten-Arbeit wurde hier geleistet»
Die beiden kleinen Spitzen - Tänzerinnen
sahen reizend aus, ebenso die kleine elfjährige
Künstlerin in ihrer ausgezeichneten Muskel¬
arbeit zeigte eine Akrobatik, wie inan sie wohl
auf einer Grotzstadtbühne nicht besser  zu
sehen bekommt. Der kleinen Künstlerin galt
ungeteilter Beifall. Sehr waghalsig war die
Vorführung des Trompeter - und Blä¬
se rchors.  welches auf dem Ginrnd ihre melo-
-dischen Weisen ertönen lietz. Der Iongleur-
lünstler  auf dem 3 Meter hohen unruhigen
Einrad machte seine Sache wirklich ausgezeich¬
net. Wunderschön anzusehen waren die Tänze in
den Nationaltrachten.  Manche komische
Nummer, wie z. B. die beiden „Betrunkenen"
erschien sehr leicht: es war aber das Gegenteil
2er Fall . Mit einem Wort, eine Sonderschau,
die für Nagold und Umgebung tatsächlich ein
Ereignis und etwas nie Dagewesenes bedeutet,
und bestimmt verdient, besucht zu werden. Auster
einer Fremden- und Schüleroorstellung. die heute
nachmittag 3 Uhr stnttfindet. finden heute und
morgen Donnerstag noch je 2 Abendvorstellun¬
gen statt. Heute Nachmittag bezahlen geschlossene
Vereine und Schulen, nur 20 Pfg „ einzelne
Kinder 30 Pfg.

Vorher war der wirklich anmutende Unter-
haltungsfilm „Wenn am Sonntagabend
die Dorfmusik spielt"  zu sehen. Dessen
Inhalt ist folgender:

Gerda Lansberg. eine junge Schriftstellerin
aus Berlin , wird von dem fröhlichen Volks¬
treiben, das sich vor dem Dorftrug abspielt, so
gefesselt, datz sie ihre Fahrt unterbricht. Dieser
Sonntagabend im Kreise der ländlichen Bevöl¬
kerung wird bestimmend nicht nur für das Schick¬
sal Gerdas, sondern auch des Dorfes. Gerda
nimmt persönlich Anteil an dem Schicksal des
Dorfes.

Während in früheren Zeilen das Dorf un¬
ter dem Patronat der Gutsherren von Hann¬
stein zu gesundem Leben erblüht war. trat nach
der Ucbernahme durch den jungen Baron Not
und Verelendung ein. Der Gutsherr findet nicht
den Weg zu den Herzen seiner Bauern . Dafür
sorgt vor altem Wendhofer, der Verwalter . Die¬
ser wirtschaftet im Bund mit dein reichen Mül¬
ler Bendler nur in die eigenen Taschen. Des
Müllers Tochter Steffi hat es ihm angetan:
aber diese will von dein Verwalter nichts
wissen. Im Dorf gelten Steffi und der innge
Bauer. Hans Lange, allgemein als ein Paar.

Gerda Lansberg erkennt rasch, datz eine Wen¬
dung für Dorf und Gut wie für das Leben der
Bauern nur herbeigeführt werden könnte, wenn
es gelingt, auf Hännstein unmittelbar Einfluß
zu gewinnen. Und als eine resolute Städterin^
die weiß was sie will, gelingt es ihr. sich auf
dem Gut einzunisteu. Dabei kommt es natur¬
gemäß zu einer Auseinandersetzung zwischen
Wendhofer und ihr . wobei Hans Lange als
BundesgenosseGerdas dem Verwalter entschie¬
den entgegentritt.

Jedes Dorf hat sein Original : so auch dieses.
Es ist Pfifferling , der Pilzsammler. Von ihm
bekommt Gerda oft in drolliger Form ihre Tips.

Ihr Eingreifen auf dem Eutshofe wird von
den Bauern auch bald als Rettung für das
Dorf erkannt.

Die unsauberen Gesellen sehe», datz ihre Macht
gebrochen ist.

Als Letzter erkennt der Gutsherr, datz ihm
sein Patronat gegenüber den Dörflern auch Ver¬
pflichtungen anferlegt. Als neuer Verwalter
wird von ihm Hans Lange bestellt. Damit be¬
hält der Müller recht, der seine Tochter keinem
Bauern , sondern nur einem Gutsinspektor ge¬
ben wollte.

Gerdas Ausgabe ist erfüllt : aber von Hann¬
stein bittet sie. den hier gefundenen Romanstosi
an Ort und Stelle zu Ende zu führen. Der
glückliche Schlutz ist damit gegeben, datz Gerda
Lansberg als Eutsherrin ihr ländliches Glück
findet, und das Dorf feiert sie dankbar als die
neue Patronin , „wenn am Sonntagabend die
Dorfmusit spielt".

Sing - und Spielabend des Frauen-
arbeitsdienstes Nagold

Uebermorgen Freitag , den 29. März, abends
8 Uhr veranstaltet unser Frauenarbeitsdienst
rm Traubensaal einen Sing - und Spielabend.
Die jungen Mädchen werden mit Gesängen.

Volkstänzen. Scharaden und einem reizenden
Märchenspiel„Die zertanzten Schuhe" aufwarte,i.
Zur Deckung der Unkosten werden 30 Pfennig
erhoben und soviel wird jedermann für 'unseren
so hilfsbereite» weiblichen Arbeitsdienst übrig
haben.

i Generalversammlung der Sanitäts-
! Kolonne Nagold

Am Dienstag abend um 8.30 Uhr hielt die
Sanitätstolonne Nagold ihre Generalversamm¬
lung ab. Dieselbe wurde durch den Kolonnen¬
führer Karl Ehnitz  eröffnet . Er konnte unter
den zahlreich erschienenen Kolonnenmitgliedern
den Bezirksvertreter des Deutschen Roten Kreu¬
zes, Landrat Dr. La uff er , Kolonnenarzt Dr.
Beck und die weibliche Sanitätsgruppe begrü-
tzen. Die Sanitätskolonne wurde am 13. Ok¬
tober 1931 gegründet und legie am 31. Mai 1933
die Prüfung ab. Seither wurden 230 Unter¬
richtsstunden. ohne die Gelände - Uebungen.
den Dienst bei Aufmärschen und sonstigen Ver¬
anstaltungen : Teilnahme bei Prüfungen und
Besichtigungenauswärtiger San .-Kolonnen ab¬
gehalten. Für den weiblichen Sanitätskurs wur¬
den 38 Unterrichtsstunden aufgewendet. Erste
Hilfeleistungen wurden in den Jahren 1932/33
insgesamt bei 308 Unfällen vollbracht. Laut
Vertrag mit der Reichsbahndirektion hat die
San .-Kolonne die Strecke Calw—Horb und Na¬
gold—Altensteig zu betreuen. Ausgerüstet sind
3l Kameraden. Es folgte der Kassenbericht des
Kassiers Kam. Karl Zipperer.  der wegen
Mangel an Geld (durch Anschaffung der Unifor¬
men etc.) keine leichte Aufgabe zu bewältigen

, hat. deshalb die Werbung pass. Mitglieder vor¬
schlug. Der Kassier wurde entlastet und der Dank
an Kolonnenarzt Dr. Beck. Kol.-Führerstellver-
treter . Geräteverwalter. Schriftführer, Kassier,
den 3 Gruppenführern und und sämtlichen Ka¬
meraden der Sanitätstolonne für ihre Mitarbeit
ausgesprochen.

Laut Bericht des Landesvereins vom Roten
Kreuz Stuttgart ist die San .-Kol. ab 1. 3. 35
ein San .-Zuq. Wegen dieser Neueinteilung wur¬
de eine Kol.Norschrift herausgegeben, die durchbe¬
sprochen wurde. Am 13. April wird der ganze
San .-Zug von dem neuen Kolonnenführer Ko¬
cher -Herrenberg auf die Fahne, die neue
Satzung und Kol.-Vorschrift verpflichtet. Die
neue Bekleidungsvorschriftwurde bekanntgege-
bcn. kann aber noch nicht durchgesührt werden.
Der Dienstälteste in der Kolonne. Albert Lenz,
sprach im Namen der Kameraden dem Kolon¬
nenführer den Dank aus : er versprach
durch fleitziqe Beteiligung an allen Uebungen
und Veranstaltungen ihn zu unterstützen und
treue Gefolgschaft zu leisten. Zum Schlutz
wurde auf den Schirmherrn des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes unsere» Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler drei kräftige Sieg Heil ausgebracht.

.Morgenstund hat Gold im Mund-
Der längst gesuchte arbeitsscheue H. W. von

hier wurde, nachdem den polizeilichen Organen
durch Zufall dessen Aufenthaltsort bekannt ge¬
worden ist, heute früh 0 Uhr aus einem Zigeu¬
nerwagen in einem Wäldchen bei Eündringen
herausgeholt und sichergestellt. Seine Verbrin¬
gung ins Arbeitshaus dürfte wahrscheinlich sein.

Reichsarbeitsgemeinfchaft für
deutsche Buchwerbnng

Die Recchsschrifttumskammer hat in Verbin¬
dung mit dein Werberat der deutschen Wirt¬
schaft. dem Reichsausschntz für volkswirtschaft¬
liche Aufklärung, dem Vörsenverein der Deut¬
schen Buchhändler, dem Bunde reichsdeutscher
Buchhändler, der Reichsschrifttumsstellebeim
Reichsministerium für Volksausklärung und
Propaganda und der Reichsstelle zur Förderung
des dtsch. Schrifttums eine Reichsarbeitsge¬
meinschaft für Deutsche Buchwer¬
bung  gegründet, deren Leitung in den Händen

> des Vizepräsidenten der Reichsschrifttumskam¬
mer Dr. Heinz Wismann  liegt.

„Während der „Woche des Deutschen Buches"
hat die Reichsschrifttumskammererstmalig »nit
Hilfe und Unterstützung aller am Schrifttum
interessierten Organisationen. Stände und Be¬
rufsgruppen für das deutsche Buch geworben.
Der Erfolg hat den Wert dieser umfassenden
Zusammenarbeit unter Beweis gestellt. Auf¬
gabe der neu gegründeten Reichsarbeitsgemein¬
schaft ist es, unter Ausnutzung der Verwertung
der in der „Woche des Deutschen Buches" ge¬
wonnenen praktischen Erfahrungen diese Zusam¬
menarbeit in planmätzigerweise fortzuführen und
auszubauen. Die Anschrift lautet : Reichsarbeits-
gemeinschaft für Deutsche Buchwerbung. Berlin
W 8. Mohrenstratze 65.

Generalversammlung der Ortsgruppe Wildberg
der NSKOV.

Wildberg. Die hiesige Ortsgruppe der NS .-
KOV.. der die Stützpunkte Sulz. Effringen und
Schönbronn angeschlosjen sind, hielt gestern nach¬
mittag im Löwen in Wildberg ihre ordentliche
jährliche Generalversammlung ab, die trotz des
überaus schlechten Wetters hauptsächlich von
auswärtigen Mitgliedern verhältnismässig gut
besucht war.

Ortsgruppenobmann Weitzinger  gedachte
nach kurzen Vegrlltzungsworten unserer Toten,
die von den Anwesenden geehrt wurden. Aps
seinem Tätigkeitsbericht war zu entnehmen, datz
die Ortsgruppe eine stattliche Mitgliederzahl
hat : er wünscht, datz diese Zahl in Zukunft auch
nach autzen hin durch regere Teilnahme der
Mitglieder an Aufmärschen usw. in Erscheinung
tritt . Jeder Volksgenosse darf die NSKOV. se¬
hen und dadurch an ihre Opfer erinnert wer¬
den. In diesem Zusammenhang weißt Obmann
Weitzinger sehr deutlich darauf hin. datz es
Pflicht aller Kriegsopfer ist. der NSKOV. an¬
zugehören. In Wildberg gibt es nur zwei Außen¬
seiter. ihre „Zurückhaltung" verdient schärfste
Mißbilligung. Die Arbeit der Ortsgruppenlei-
tung ist nicht leicht. Etwa 200 Briefe bezeichnen
im letzten Jahre ihren Weg und ihr Ziel. Ein¬

gehende Anfragen und Rundschreiben müssen
bearbeitet werden. An Besprechungen und Ta¬
gungen leilzunehmen ist man verpflichtet und
den Mitgliedern mutz »ran auch mit Rar und
Tat zur Seite stehen. So „nebenbei" hat dann
die Ortsgruppenleitung auch noch einen Beruf,
der ihr die Existenzgrundlage geben mutz, denn
alle Arbeiten werden ja bei der NSKOV. ehren¬
amtlich verrichtet. Der Ortsgruppenobmann hat
daher das Recht, von den Mitgliedern zu for¬
dern. datz sie seiner Tätigkeit Verständnis ent¬
gegenbringen und an allen Veranstaltungen voll¬
zählig teilnehmen. Nur so kann das Ansehen der
Kriegsopfer auch nach autzen hin gewahrt wer¬
den. Zuletzt gab der Ortsgruppenobmann an
Hand der eingegangenen Rundschreiben noch
Aufklärung über wichtige und interessante An¬
gelegenheiten, die der alte, unverwüstliche Ka¬
merad Stähl er  sachkundig ergänzte. Dieser
war es auch, der die richtigen Worte des Dan¬
kes für den Ortsgruppenobmann fand und star¬
ker Beifall bewies, daß er nur das ausgesprochen
hatte, was die andern Anwesenden dachten. Mit
der Zusicherung, auch weiterhin gerne der gro¬
ßen Sache dienen zu wollen, und mit der Bitte
an alle an- und abwesenden Mitglieder, diesen
Dienst durch Befolgung seiner Anweisungen zu
erleichtern, schloß Kam. Weitzinger mit einem
„Sieg Heil" die Generalversammlung, nachdem
noch vorher der nächste Versammlungsort fest¬
gelegt worden war. Ausklang: Gemütliches Bei¬
sammensein.

11. Generalversammlung der Milchtieskühl-
genossenschast Altensteig und Umgebung

Altensteig. Am Montag nachmittag tagte im
Gasthaus „Dreikönig" die 11. Generalversamm¬
lung der Milchtiefkühlgenossenschaft. Der Vor¬
sitzende des Vorstands. W e l ke r-Egenhausen
eröffnete die von den Genossen nicht besonders
gut besuchte Versaminlung und gab anschließend
den Geschäftsbericht. Den Kassenberichterstat¬
tete hierauf Rechner K i e n zl e-Spielberg. Der
Kassenbestand beträgt 3120.63 Mt . gegen 3023.35
Mark an 1933. davon sei allerdings noch eine
bestellte Maschine zu bezahlen, so daß nach Ab¬
zug dessen der endgültige Kassenbestand 1239.92
Mark betrage. - Zum letzten Punkt der Tages¬
ordnung Marktregelung und Marktordnung refe¬
rierte Kreisbauernführer Kal mb ach im Sin¬
ne der Ausführungen des Landesbauernführers
Arnold  bei der Großkundgebungzur Erzeu¬
gungsschlacht im Löwensaal in Nagold, über
die wir am letzten Donnerstag ausführlich be¬
richtet haben.

Letzte Nachrichten
SchreL-nsurlei! der litauischm Gewalthaber

tp. K owno,  26. März.
Ein einziger Schrei der Empörung geht

durch das ganze deutsche Volk diesseits und
jenseits der Reichsgrenzen, durch die ganze
gesittete Welt. Das litauische Kriegsgericht
in Kowno, das seit Monaten gegen 126 an-
geklagte Memelländer verhandelte, hat ein
Schreüensurteil gefällt, wie es die Geschichte
noch nicht oft, in diesem Ausmaß noch nie¬
mals zu verzeichnen gehabt hatte:

Um 1V Uhr vormittags verkündete der Vor¬
sitzende des Kriegsgerichtes, daß Emil Voll,
Walter Priest,  Heinrich Wannagat  und
Emil Lepa  zum Tode, Johann und Ernst
Wallat  zu lebenslänglichem Zuchthaus,
der Führer der Sozialistischen Volksgemein¬
schaft, Dr. Reumann , und Bertuleit,
zu je 12 Jahren Zuchthaus, Kwauka , Ernst
Rade macher , Vrokoph , Riegel,
Haak , Grau , Lappiens und Schesch-
kewitz  zu je 16 Jahren Zuchthaus, der
Führer der christlich-sozialistischen Volks¬
gemeinschaft, Freiherr von Satz , Baron
Ropp , Rehberg , Gronenberg  und
elf andere Angeklagte zu je 8 Jahren Zucht¬
haus, die übrigen Angeklagten— ausgenom¬
men einige, die nur durch Namensverwechslun¬
gen auf die Anklagebank gekommen waren
und einige junge Leute von 16 und 17 Jah¬
ren, die sreigesprochen wurden — zu
18 Monaten bis 6 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt  sind.

Nur die beiden Spitzel und Kronzeugen der
Anklagebehörde, Molinnus und Kub-
butat,  erhielten IV- Jahre Zuchthaus, die
in Gefängnisstrafen umgewandelt wurden,
wozu das Gericht noch ankündigte, datz es
für diese beiden Gnadengesuche
beim Staatspräsidenten  einbrin-
gen werde.

Wenn die Großmächte nicht die Schuld
auf sich laden wollen, neue Märtyrer deut¬
schen Grenzvolkes zu schaffen— dann muffen
sie energisch und vor allem sofort
ein greifen,  um die Gewalthaber
Litauens mit allem Nachdruck daran zu er¬
innern, daß das Europa - es 26. Jahrhun¬
derts es nicht duldet, daß ein größenwahn¬
sinniger Zwergstaat allem Rechtsempfinden
ins Gesicht schlägt und in die Methoden
asiatischer Despoten der Vergangenheit zu-
rücksällt!
Die Begründung des Urteils

Der Abtransport der Verurteilten im großen
Memelländer-Prozeß zog sich den ganzen Vor¬
mittag über hin. Ihre Angehörigen, die recht
zahlreich in Kowno anwesend sind, waren über
den unerwarteten Ausgang des Prozesses tief
erschüttert. Die vier zum Tode Verurteilten
wurden gefesselt ins Zuchthaus übergeführt.
Hier wnwen ihnen dann die Fesseln abgenom¬
men.

Bei der Urteilsfällnng ist noch als besonders
hart anzusehen, daß in fast allen Fällen eine
Beschlagnahme des Vermögens der Angeklag¬
ten erfolgt ist. Bei einer Reihe von anderen
Angeklagten dürfte ihr Vermögen zur Bezah-
lnng der Gerichtskosten kaum ausreichen.

Schwarzes Brett
Parteiamtlich« ackbrack«er»««« .

Kurie Oer stielchstüiutc« eruau and der Schutu»«»-
burge«.

1. NelchSicbute Bernau bei Berlin.
Aus der ReichSschule Bernau stnden solaende
Lehrgänge sür Kreisschulungsleiter statt:
24. Apri lZA nretsetag) bis  18. Mat193819. Mat (Anreisetag) btS  8. I u » t 1935.
Zu diesen Lehrgängen meldet ieder Gau 2 bis 3
Kreisschulungsleiter.

2. Schulungsburg Lobeda t. Thür.
Am der SchulungsburgLobeda findet ein Lehr¬
gang kür Kreisschulungsleiterstatt vom
14. Iun i <Anretsetag ) SisS.  S « l t WS.Hierzu meldet jeder Gau ebenfalls 2 b» S
Kreisschulungsletter.

r. Schulungskurs Hirtchberg ». Rre-
sengebtrge.
Aus der Schulungsburg Htrschberg werben
weiterhin Lehrgänge für die Gau- und Kreis¬
schulungsmänner der Gliederungen (Deutsche
Arbeitsfront, Amt sür Erzieher. Amt für
Beamte. Rechtsarnt, Amt sür Kommunalpolitik
usw.) stattsinden. Jeder Gau meldet 2 StS 3
Teilnehmer darunter einen Schulungswakter der
DAF. Die Fahrtkosten und ein ev. Taschen¬
geld sind von der Organisation, der der Lehr¬
gangsteilnehmer angebört. zu tragen. Die Lehr¬
gänge laufen vom
24. A v r i l (A n r e t l e l a g>b t S l6. M at 4935
19. M a t (Anreisetag ) bi s 8. Juni  1935
16. Iuni lAn >eisetag >biS 7. Iul«  1935.

< Schulu « gsk >uraKulmbach , Blassen,
bu r g.
Die schulungsburg KulmbacknPlafsenburg wird
in derselben Weise, wie die Schulungsburg
Hirschbcrg beschickt, d. b. mit Schulungswaltern
der DAF. und Sckmlungsobmännern der Glie¬
derungen. Jeder Gau entsendet nach Möglich¬
keit 8 Teilnehmer. Die Lehrgänge laufen vom
z. Ma » (An reise tag ) bis 24. Mai WSS

29. Mai lA nretsetag ) bis 19. Juni  1938
23. IunilAnreisetag >bis 14. Iult  1938.
Kreisschulungsleiter und Schulungswalier der
Gliederungen schneiden diese Bekanntmachungaus oder schreiben sie ab damit die Termin«
stets zur Hand sind.
Meldung mit Angabe des zu besuchenden Kurse»
umgebend für alle Kurie an das Gauschnlnngs-«Ult. Postfach 825.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die an sämtliche Mitglieder zugestellten neuen

Beilragserhebungen sollten bis zum 15. 3. beim
Kassenleiter eingegangen sein. Es fehlen noch
von ca. 100 Pg . diese Abschnitte. Ich ersuche die
säumigen Parteigenossen, dies sofort nachzuho¬
len. da ich bis 29. ds. Mts . dem Gauschatzmei¬
ster Bceldung darüber machen mutz. Wer bis
dahin den betr. Abschnitt mit Unterschrift nicht
abgegeben hat. mutz eben die Beitragshöhe be¬
zahlen. in die er eingestuft wird.

Der Kassenleiter.
Achtung Techniker

Am Samstag , den 6. April findet in Stutt¬
gart anläßlich des Zusammenschlusses der ge¬
samten Technik der 1. Gautag der Technik,
verbunden mit einer Kundgebung der schwäbi¬
schen Techniker statr. Kein Techniker des Be¬
zirks darf fehlen. Anmeldungen zwecks Ab¬
gabe von Teilnehmerkarten sind an Pg . Wilh.
Heid.  Nagold . Eisbergsteige 6 zu richten. Am
Montag, den 1. April findet im Gasthaus zum
Deutschen Kaiser. Nebenzimmer, um 20.36 Uhr
ein Sprech abend  statt , wozu sämtliche Tech¬
niker eingeladen werden.

Kreisamtsleiter , Amt sür Technik
Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Heute nachmittag von 5 6 Uhr Sprechstunde.

Deutscher Stenosrapbentas iszZ
Frankfurt, 26. März.

Vom 2. bis 5. Anqust ds. IS . wird zu
Frankfur!  n . M. der Deutsche Slenv-
grciphcntncz und in Verbindung damit die
Austragung der Deutschen Maschr-
nenschreib - M eistcrschaft  stattiin.
den. zu dem etwa 15 000 Stenographen aus
dem ganzen Reich und dem Ausland errvar-
tet werden.
Deutsches Staatsbürgergesetz kommt

ist. Berlin , 26. März.
Die erste Durchführungsverordnung zu

der am l . April in Kraft tretenden Deut¬
schen Gemeindeordnnlig kündigt ein Deut¬
sches  S t a a t s b ü r g e r g e s e tz an . Bis
zu denen Erlaß ist Bürger einer Gemeinde
jeder deutsche Staatsangehörige , der die
übrigen Voraussetzungen des ss ifi der Ge-
meindeordmmg erfüllt (deutsche Staatsan¬
gehörigkeit, vollendetes 25. Lebensjahr , ein¬
jähriger Wohnsitz in der Gemeinde, bürger¬
liche Ehrenrechte). Das Bürgerrecht der Sol¬
daten ruht.

Weiter bestimmt die Durchführungsver¬
ordnung . daß die Gemeinderäte erstmalig
bis spätestens 1. Oktober 1935 zu berufen
sind.

Kurzberichte-er RS.Dreste
Abkehr vom Kontingentie-

rungssystem  im Außenhandel kimdigts
der britische stellv. Ministerpräsident Bald»
nun in einer Rede bei einem Essen der Liver-
pooler Handelskammer an.

2000 Bergleute in Süd Wales
sind zum Protest gegen die Einführung eines
neues Arbeitssystems in den Ausstand ge-
treten.

Eine Friedensbotschaft des
Papstes  wird gelegentlich des geheime»
Konsistoriums am l . April erwartc >.

Einen polnischen Dorfschulzen
»rschossen  hat ein ukrainischer Terrorist
bei Kalusz in Galizien , der wegen Verbrei¬
tung illegaler Flugschriften verhaftet worden
und dann ans dein Gefängnis geflüchtet war.

P r ä s i d e n 1 R o o s e v e l t hat Washing¬
ton verlassen, um die Ferien auf seiner Jachti
an der Küste Floridas zu verbringen. ^
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Handel und Berkehr

Ochse» Bullen I Jmrgbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zngetried« , 6 34 — 18 39 — 244 546

Unverkauft S 7 I — — 4
—

—

Ochse»
») vollfleifchige, auSgemästete

höchsten Schlachtwertes

36 3-

32- 35

31 3
Färsen (Kalbinnen)

o> fleischige.
äl gering genährte.

Fresser

26 3 21 3

dl sonstige vollfleischigc . . . .-»i . . .
— — mätzig genährtes Jungvieh

Kälber
<1> gering genährte . .

—
s ) beste Mast- und Saugkälber 51- 56 52—55

Bullen
a) jüngere, vollfleifchige

höchsten Schlachtwertes
dl sonstige vollfleischige oder

36 - 38

33- 36

35—38

32—34

bl mittlere Mast- u. Saugkälber
s) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber . .

Schweine
») Fettschweine über SOO Pfd.

Lebendgewicht .
bl vollfleischige von etwa

240—300 Pfd . Lebendgeivicht
e) vollfleischigevon etwa

200—240 Pfd . Lebendgewicht
ck) vollfleischige von etwa

160—200 Pfd . Lebendgewicht

45—50
39—44
32- 37

46—M
40- 45

es fleischige- - . . ' — — 50 48- 49

Kühr
s ) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachbvertes
dl sonstige vollfleischigeoder

33—36

27—32

—

47—50

46—50

46- 4!»

18—50

47—49

46- 48
20—25 s) fleischige von
15—19

_
!2O—t80 Pfd. Lebendqewicli-

>Försen  lKatbinnenl
»> vollfleifchige. ansgemästete
dl vollfleischige.

39 - 42
35—38

39- «
35- 37

k) vnker 120 Pid , Lebendgewicht
S) Sauen l . fette.

2. andere . .
-40- 43
OÜ 39

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch
und Fettwaren. Bullenfleisch a) 57 bis 60.
b) 54 bis 57; Kuhfleisch b) 41 bis 45, c) 36
bis 39; Färsenfleisch 68 bis 72. b) 60 bis 66.
c) 52 bis 58; Kalbfleisch a) 85 bis 89. b) 80
bis 84, c) 78 bis 80; Hammelfleisch b) 75 bis
78, c) 72 bis 74; Schweinefleisch b) 74 bis
76, c) 72 bis 74; Fettwaren: roher Speck 73
bis 75, Flomen 73 bis 75 Pfg. Marktverkauf:
langsam.

Schweinemärkte. Bopfingen:  Milch-
fchweine 17 bis 20. Läufer 30 bis 40. —

! Kirchheim u. T.: Milchschweine 22 bis
j 26. Läufer 40 bis 50 RM . — Riedlin.

geu:  Milchschweine 25 bis 31, Mutter-
schweiue 150 bis 170 RM.

Fruchtmärkte. Ellwaugen: Weizen
10.35. Roggen 8,60. Gerste 8,10. Hafer 8,10
RM. — Gie n ge u a. d. Br .: Weizen 10,30.
Roggen 8.30. Gerste 9, Hafer 8.60. Saat¬
hafer 9 RM . — Heidenheim:  Kernen
11.40. Weizen 10.35. Hafer 8,50 RM. —
Nagold:  Weizen 10.50. Gerste 9,50 bis
10,50, Hafer 9,50 bis 10 RM . — Reut¬
lingen:  Weizen 10,50 bis 10,60. Dinkel
8 bis 8,40. Gerste 8,20 bis 10.30. Hafer 9
bis 10,50, Saatweizen 14,25. Kleesamen 80
bis 85 NM. — Nra ch: Dinkel 7.95 bis 9.
Gerste 9,70—10. Hafer 9 bis 9,20, Saathaser
10,20 Weizen 10 bis 10,20. Kernen 11,50
RM. — Riedliugen:  Handelssaatgerste
11.25, Gerste 9. Hafer 9 RM. — -s a u l-

gau:  Gerste 9 bis 9,20, Hafer 8,80 bis 9.
Roggen 8,10 bis 8,30 RM , - Ulm:  Weizen
9.80 bis 10,50, Gerste 8.90 bis 9,50, Hafer
8.80 bis 9,50 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 26. März.
Gold 2840, Silber 54—55.80 je Kilo, Rein¬
platin 3.25, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Palladium 3.20, Platin 96 Prozent mit 4 Pro¬
zent Kupfer 3.10 RM . je Gramm.

Gestorbene: Friederike Frey geb. Frey, Gröm-
bach , Earl Steurer , Färbermeister, 78
Freudenstadt  Friedrich Koch, Schnei¬
dermeister, 77 Z., Glatt  e u Franziska
Seele geb. Klint , 55 I, . E u t i n g e n Mag-
dalene Stockinger, Lalw  Magdalene Koch,
geb. Reutter , Neubul  ach / August Bren¬
ner, 72 I ., Mönchberg.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag: Vielfach heiteres und d»»»
wiegend trockenes Wetter.

Verlag : Der GesellschafterG m b H.. Nagold
Druck: « uchdruckereiG, W, Zaster (Inhaber
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Nagold, den 26. März
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Todes - Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser lieber Vater . Sohn, Bruder und Schwager

Wilhelm Jung
Bildhauermeister

nach kurzer schwerer Krankheit im skädt, Kran¬
kenhaus in Bielefeld verstorben ist.
77! In tiefer Trauer

Berta Jung , mit Kindern.

Beerdigung am Freitag , den 29. März 1935,
nachmittags 1 Uhr in Nagold,
Trauerhaus Weingartenstraße

Wart , den 26 . März 1935

Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

liebe Frau , unsere gute, treubesorgte Mutier,
Schwester, Schwägerin und Tante

Katharine Roller
geb. Stepper

nach schwerem Leiden im Alter von 46 Jahren
in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer

Familie Roller z. „Linde"
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr

I

Ebhansen, den 27. März 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir erfahren durften bei dem so schnellen
Hinscheiden unseres lieben Gatten, Vaters und
Großvaters

Christian Schill
Slasermeister

sowie für die zahlreiche Leichenbegleitungvon
nah und fern, für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers und den erhebenden Gesang des
Kirchenchors sagen herzlichen Dank

die trauernde« Hinterbliebenen

I

Amtliche Bekanntmachung

SMWklihe!« HlNdelMM
i- 2 der oberamtlichen Verfügung vom 3. Mai 1934 — „Der Gesellschafter" vom

5, Mai 1934 Nr , 103 — erhält mit sofortiger Wirkung folgende Fassung:
tz 2. Ausnahmen

Die Beschäftigung von Gehilfen . Lehrlingen und Arbeitern und damit das
Offenhalten der Ladengeschäfte wird für das stehende Handelsgewerbe gestattet:

1. Allgemein:
an den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten von 12 bis 17 Uhr.

2. Im Bedürfnisgewerbe:
u) Bäcker- und Konditorwaren , frische Blumen , Zeitungen , frische Fische und

Frischobst dürfen das ganze Jahr hindurch, frisches Fleisch und geräucherte
Fische nur in der Zeit nom 1, 4. bis 30. 9, an den Sonn - und Festtagen von
11 bis 12 llhr in den offenen einschlägigen Verkaufsstellen feilgehalten und
verläuft 4oerden . Diese Ausnahme gilt hinsichtlich der Bäcker- und Konditor¬
waren , frischen Blumen und Zeitungen nicht für den 2. Weihnachts -, Oster- und
Pfingstfeiertag , hinsichtlich des frischen Fleisches und der frischen und geräu¬
cherten Fische nur für diese zweiten Feiertage,

äs Der Verkauf von Milch in "Nagold und Altensteig durch die Händler ist an
allen Sonn - und Festtagen in der Zeit von 7—12 Uhr gestattet.

Das Verbringen von Milch in die Kundenhäuser ist während derselben
Zeit erlaubt . Das Abholen der Milch vom Bahnhof in die Verkaufsräume der
Händler oder der Sammelstellen ist jederzeit zulässig.

cs Sofern im Vedürfnisgewerbe noch andere als die genannten Waren geführt
werden , dürfen sie nur an den allgemein für das Handelsgewerbe bestimmten
Sonntagen während der erlaubten Geschästsstunden feilgehalten und verkauft
werden.

cl) Die Beschäftigung von Arbeitern und Angestellten ist außer in den Verkaufs¬
stellen des Bedürfnisgewerbes an allen Sonn - und Festtagen in den Werkstätten
und Einstellhallen für Kraftfahrzeuge sowie an den Tankstellen gestattet . Die
erlaubte Beschäftigung umfaßt jedoch nur die Abgabe von Betriebsstoffen,
Ermtsteilen und Zubehör für Kraftfahrzeuge,

ls Werden Arbeiter oder Angestellte an Sonn - und Festtageu innerhalb eines
Zeitraums von mehr als 3 Stunden beschäftigt, so ist die Ruhezeit so zu regeln,
daß sie am nächsten Sonntag mindestens 18 Stunden oder alle 3 Wochen
mindestens 36 Stunden , die einen vollen Sonntag umfassen müssen, von der
Arbeit frei sind. Das gilt auch für Arbeiter und Angestellte, die durch die
Beschäftigung am Besuche des Hauptgottesdienstes gehindert werden,

ks Nach 8 k->6 GO, dürfen jugendliche Arbeiter , das sind Arbeiter bis zu 16 Jah¬
ren , an Sonn - und Festtagen nicht beschäftigt werden . Das Verbot gilt jedoch
nur für Betriebe , in denen in der Regel mindestens 10 Arbeiter beschäftigt
werden und für die ihnen gleichgestellten Betriebe . Es wird jedoch auch von
anderen Betrieben erwartet , daß sie jugendliche Arbeiter an Sonn - und Fest¬
tagen nicht beschäftigen.

Nagold, Len 23. März 1935
769 Oberamt : Dr . Laufs er AB.

Nagold

Noch aussteheude Rechnungen
für dos Winterdilsswerk

1934/35
und bis spätestens Samstag,,
den 30. ds. einzureichen. Später
ei. kommende Rechnungen können
nicht mehr berücksichtigt werden.
Ortsbeauftravter f. d. WHW . :
f: Bürgermeister Maier

Zwangsversteigerung
Es werden öffentl. meistbietend

gegen bar versteigert Donners¬
tag, den 28. 3 , vorm. 7.30 Ilhr
in Giiltlingen:

l Kreissäge mit Gestell.
Ferner um 8 Uhr in Effrinqen:

1 Faß mit ca. 300 Llr . Most,
ein leeres Mostfaß u. 1 Öfen,
gebraucht. 770

Zusammenkunft je beim Rai Haus.
Ger.Bollz .Stelle Ealw
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wenig gebraucht, zu günstigem
Preise auch gegen Teilzahlung,
zu verkaufen

Schiedmayer L Söhne
Stuttgart , Neckarstr. 16 ,

Serbitz

Tieie beiden haben meine
Bekannten so iebr gelobt!

Darum erproben Sie
bitte diese Marken!
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Jüngeres 773

Mädchen
zur Beihilfe für Haushaltung
und Laden gesucht

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle des Blattes

Oroke ^ U8vvskl

2ur Konfirmation
6 . VV. Laiser - Xsxolü

Heute
keine  Singstunde,

dafür Freitag 8.1S
Gesamtpr. .Löwen'

Donnerstag 8 Uhr
Ständchen,  Traube

Freitag. 12.30 Uhr Beerdigung
Sangesbruder W. Jung-
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Doppelte Leistungen
LanreöverbniMagulig des BbA.

Nichts mehr mag die vom National-
fozialismus und seinem Führer — der selbst
Deutscher von jenseits der Grenzen ist — her-
veigeführte Geschlossenheit der ganzen Nation
beweisen, als die Verbundenheit , die der
Linnendentsche seinen Volksgenossen im Aus¬
lande gegenüber wieder empfindet. Die
Schranken kleindeutschen „Neichsstvlzes" be¬
ginnen zu fallen; der Nationalsozialismus
ha! gelehrt, den kämpfenden Volksgenossen
vor den ..Bürger " zu stellen.

So konnte auch der Landesverband Würt¬
temberg des Volksbundes für das Deutschtum
im Ausland in seinem gestern erstatteten
Jahresbericht aus eine Verdoppelung seiner
Leistungen Hinweisen. Nm nur die wichtigsten
dieser Leistungen hervorzuheben: Die Schul¬
gemeinschaften des VDA. (Kernstück der
Volksdeutschen Arbeit ) vermehrten sich von
559 auf 1230; die Beiträge der Ortsgruppen
nm die Hälfte ; das Ergebnis der Volksdeut¬
schen Opferwoche von nicht ganz 49 000 NM.
ans 101 699.73 NM.; die zwei Winterhilfs-
jammtungen am 26. Jan . und 23. Februar
ans 215 491.58 NM. usw.

Eine Unsumme Arbeit wurde geleistet:
Schulungsabende . Presjearbeit . auslands¬
deutsche Sippenkunde in Württemberg und
eine ungeheure praktische Arbeit in den be¬
sonderen Betreuungsgebieten des Landesver¬
bandes Württemberg : Bessarabien. Ungarn
und Szatmar . Schulen wurden unterstützt.
Leihbüchereien gegründet , Musikinstrumente.
Kleider. Lesestoff wanderte hinaus zu den
Volksgenossen im Ausland . Jugendliche von
dort wurden ins Reich gebracht, die Erneue¬
rung der deutschen Nation in ihrem Herzen
zu erleben.

Und was sonst nicht geleistet wurde, das
erzählten die derzeitigen Kursteilnehmer der
Volksdeutschen Werkschule auf der Comburg,
Württembergs gelungenstes Werk. Von deut¬
scher Not erzählten Landesleiter Dr . Krehl
(Deutschtum in Ungarn ) und Hessekel
(Memelland). Des letztgenannten Schlutz-
bekenntnis ist das Bekenntnis aller Deutschen
jenseits der Grenzen immer gewesen,, es ist
durch den Grenzlanddeutschen Adolf Hitler
zum Bekenntnis und zur bewußten Tat
aller  Deutschen geworden: „Ich glaube,
daß ein Volk nicht vergeht, solange der Bru¬
der zum Bruder steht!" Die eindrucksvolle
Kundgebung, über die viel mehr zu sagen
wäre , als der Raum es gestattet, endete mit
einer begeisterten Huldigung für Adolf Hitler.

IW
285 Personen tödlich verunglückt — In
Stuttgart allein 49 und in Lconberg 13
Nach Feststellungen des Württ . Innen¬

ministeriums sind nn Laufe des Jahres 1933
m Württemberg bei B e r ke h r s u n s ä l»
l e n insgesamt 285 Personen tödlich ver¬
unglückt  und 1968 Personen schwer
verletzt  morden . Die höchste Zahl der
Verkehrsopfer hat dabei mit 49 tödlich ver¬
unglückten Personen der Stadtbezirk Stutt¬
gart auszuweisen. Verhältnismäßig hoch ist
auch die Zahl der tödlich Verunglückten in
den an den Stuttgarter Lerkehrsbezirk an-
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grenzenden Oberamtsdezirken Leonbera
lmit l3 tödlich Verunglückten). Eßlingen
(10). Böblingen . Waiblingen und
Ludwigsburg  limt >e 8). sowie in den
Oberamtsbezirken Heilbronn N7). Göp¬
pingen (9 ). Herdenheim und Bo¬
lingen  lmit je 8). Am wenigsten verkehrs¬
gefährdet waren i. I . 1933 die Oberamts¬
bezirke Blaubeuren , Brackenheim.
Ellwangen , Gerabronn . Neres-
heim , Schorndorf und Spaichin-
g e n, die im Berichtsjahr überhaupt keine
Verkehrsunfälle mit tödlichem Ansgaug auf¬
zuweisen hatten.

Dar gksShrljche GroWdl-vftaftkr
Fürsorger,Ziehung der Minderjährige»

Nennenswerter Rückgang der Zöglinge

. Landesamt berichtet über
die Fürsorgeerziehung Minderjähriger in
Württemberg im Rechnungsjahr 1933. das
oieses Jahr wiederum einen nennenswerten
Rückgang der Zahl der Zöglinge gebracht
hat . Die Gesamtzahl der im Laufe des Rech,
nungsjahres in Fürsorgeerziehung gestande¬
nen Zöglinge betrug 3021 gegen 4009 im
Borjahr und 4178 im -Jahr 1931. Die Zahl §

der Zugänge an neue» Zöglingen belief sich
dabei auf 426 und die der Abgänge auf 489.
Im Vorjahr sind dabei nur 333 Zugänge,
dafür aber 1414 Abgänge gezählt worden.
Lei der ungewöhnlich hohen Zahl der Ab¬
gänge im Vorjahr handelte es sich allerdings
zu einem nicht unerheblichen Teil um eine
Auswirkung der im Laufe des Jahres 1932
erfolgten Herabsetzung der Altersgrenze für
die Fürsorgeerziehung , und zwar vom voll¬
endeten 21. auf das vollendete 19. Lebens¬
jahr . Unter Berücksichtigung der im Lause
des Jahres erfolgten Zu- und Abgänge be¬
trug der Stand der Zöglinge am Schluß
des Rechnungsjahres , d. i. am 31. März
1934. 2532 gegen 2595 im gleichen Zeitpunkt
des Vorjahres . Von diesen 2532 Zöglingen
Waken 1397 oder 58,2 Prozent KHaben und
1135 oder 44,8 Prozent Mädchen. 2055 ehe¬
lich und 477 unehelich Geborene. Am
31. März des Vorjahres sind bei insgesamt
2595 Zöglingen , darunter 1439 55.5 Pro¬
zent Knaben, 2116 ehelich und 479 unehelich
Geborene vorhanden gewesen.

Was die Unterbringung der Zöglinge an¬
belangt . so befand sich die Mehrzahl , nämlich
1487 oder 58.7 Prozent , in Anstalten , wei¬
tere 1034 waren in Familien nntergebracht.
9 waren im Arbeitsdienst und für 2 ließ sich
der Aufenthalt nicht ermitteln . Der ört¬
lichen Herkunft nach stammt der weil über¬
wiegende Teil der neu eingewiesenen Zög-

Oer „^liiserne ükenseb" Dr. SeLc-Eosl«-
Liuen der Unnptnilriebuiigspunbte der ^ r,s-
stsllunz „ Das Wunder des I. ebeiis " in kerli»
dürkte diese 8tntue , der „ glüserue 5Isusebbil¬
den , dis einen genauen lüinblieü in den Bulben
des inenseblieken Körpers gestaltet . Die 8tatue.
die der klassiseken Gestalt des .Vdonis naeb-
gsbildet wurde , ist in seeks älonate langer

Arbeit in Dresden t'ertiggsstellt worden.

ttnge aus größeren Städten und Gemeinden.
Danach scheint die Verwahrlosungsgefahr in
den Städten erheblich größer zu sein als
^uf dem Lande. Diese Feststellung wird be¬
stätigt durch Ermittlungen über die beruf¬
liche Herkunft der neu eingewiesenen Zög-
ftnge, aus denen sich ergibt , daß aus den
Kreisen der Landwirtschaft auffallend wenig
Zöglinge kommen. Die Gesamtkosten der
Fürsorgeerziehung beliefen sich auf 901 621
Reichsmark gegen 1 l52 794 RM. im Vor-
sahr . davon sind durch die Zöglinge oder
^urch unterhaltspflichtige Verwandte nur
^3 894 NM. (i. V. 124 113 RM .) aufgebracht
worden . Am Nestaufwand von 807 727 RM.
waren die Gemeinden mit 144 609 RM .. der
Landesfürsorgeverband mit 331 691 RM.
und der Staat mit 331 427 RM . beteiligt.

Wer darf Zungbaaern ausbilden?
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt

! zur Anerkennung von Lehrherrn für die
j Ausbildung von Landwirtschaftslehrlingen
j und Jungbauern u. a. mit : Die Berechtigung
jzur Ausbildung von Landwirt¬

schaftslehrlingen  wird von folgen¬
den Voraussetzungen abhängig gemacht: Der
Lehrherr muß bauernfähig sein und die
bürgerlichen Ehrenrechte besitzen, mindestens
5 Jahre nach Abschluß seiner Lehrzeit in der
Landwirtschaft praktisch tätig sein und den
Betrieb mindestens seit einem Jahr selbst
bewirtschaften. Die Genehmigung zur Aus¬
bildung von Landwirtfchaftslehrlingen wird
nach den Grundbestimmungen ab 1940 nur
deujeniaen Bauern und Landwirten erteilt.

Roman von A . von Sazenhofen.
Arheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Man -. ReqenSbnrg.
23. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Und dann rückte er heraus : „Hab mich in Pest ein bitzl
erkundigt nach deiner Sach, Zsiga. Dein Onkel in Belat
Keretsz lebt noch, soll ihm besser gehen. Soll er junge Dame
haben, die ihn pflegt . . . na Alter , hätt ich dir gewünscht
nach dem Krieg Majoratsherr zu werden !"

„Lassen wir ihn leben." lächelte Zsiga.
„Zsiga ! Ich war in der alten Wohnung Eckbrechts.

Waren wir nicht damals so oft bei ihm und so fidel, wie
noch seine junge , hübsche Frau gelebt hat . Er ist gefallen."

„Ich weiß," nickte Zsiga.
„Nun Hab ich mir gedacht, find ich vielleicht Schwester

oder Verwandte . Nichts . . . fremde Leute haben mir aus¬
gemacht. Dann war ich beim Doboskoy, hat eine Abteilung
Reservisten zur Abrichtung, der Alte. Hab ich auch so ein
bißl rumgefragt , über die Jagd damals , Hab ich aber nur
erfahren , was er alles geschossen hat , unglaublich viel,
wenns wahr ist. Ich denke am besten ist es, Zsiga, du sahrst
leibst nach Belat Keretsz, auf ein oder zwei Tage, vor du
wieder einrückst. Da kannst du ein bißl horchen da und
dort . . . und der Alte freut sich sicher."

Zsiga dachte nach. „
„Du hast recht. Bela . das werd ich machen.
Sie saßen noch lange beisammen und verabred,

sie sich treffen wollten zur Abfahrt an die Front.

Auch in Belat Keretsz war Frühling . ^
Das Blumenparterre vor der großen Freitreppe des

Schlosses war so großartig , daß es einer suistluben Resi¬
denz würdig gewesen wäre.

Da war Erika in ihrem Element.
Sie liebte Blumen über alles.

Sie stand immer wieder vor den köstlichen Rabatten
und Blumenrosetten und konnte nicht satt werden vom
Schauen. Immer neue Farben taten sich auf.

Sie sammelte von den Hecke» Veilchen und trug Scha¬
len davon in alle Zimmer.

Auf dem kleinen Rautentisch vor seinem Lehnst! " da
standen sie alle Tage frisch.

Er atmete ihren Duft ein.
Das war ihm so fremd.
Er hatte solches Zeug nie beachtet. Er wußlc, daß die

Gewächshäuser Blumen erzeugten, damit sie verkauft wür¬
den, daß sie außerdem überall blühten , meist dort, wo man
sie nicht brauchen konnte, das gehörte nun schon dazu.

Nie hatte er eine in die Hand genommen. Jetzt ertappte
er sich einmal dabei, wie er etliche dieser kleinen, blauen
Dinger in das Knopfloch des Revers stecken wollte.

Erika liebte sie so.
Aber dann ließ er sie doch auf den Tisch fallen.
Troddel ! Alter Esel!
Dabei zückten seine Lippen schmerzlich.
Alle Fenster, die sonst so hermetisch geschlossen waren,

wegen der Feuchtigkeit — Frau Lona hatte das so unge¬
ordnet — die waren jetzt offen.

In Wogen schlug die Lenzluft herein und trug den Dust
der Blumen mit sich.

Friedrich hatte das für ihn immer schwierige Geschäft
des Rasierens , ohne Blutverlust , beendet.

Jetzt reichte er seinem Herrn den silber-gefaßte« Hand¬
spiegel. Dann trat er hinter ihn.

Meinen Herr Baron nicht, wir sollten diese Haare
sper" — er deutete aus eine viel zu lange Strähne - „et¬
was stutzen und auch da im Genick. . . die . . .

Er kam nicht weiter.
Der Spiegel fiel klingend aus den Tisch hin und wars

ein Flakon um.
Lajos Keretsz aber wendete sich zu Friedrich zurück.
Stutzen stutzen? Bin ich ein Schnauzer oder ein al¬

ter Droschkengauk, dem man den Schweis zrftchneidet? Du

kannst ja leidlich rasieren, aber vom Haarschneiden ver¬
stehst du . . . einen Dreck! Ueberhaupt. . ."

Er fuhr mit den zehn gespreizten Fingern über seine«
Kopf, daß die grauen Haare, er hatte noch verhältnis¬
mäßig genug, nach allen Seiten wegstanden.

„Ist das eine Frisur für mich? Du hättest auch so ge¬
scheit sein können und mich aufmerksam machen. Morgen
früh fährt der Anton in das Nest, nach Katosz und holl
den Friseur, llm neun Uhr erwarte ich ihn. Mach fer¬
tig jetzt!"

Da nahm der verdutzte Friedrich die Kreme, die nach
dem Rasieren den Reiz der Haut mildern soll, und war
dann froh, daß für diesen Tag das kitzlichste Geschäft be¬
endet war.

Eine Stunde später. Lajos Keretsz las mit sehr ver¬
drossenem Gesicht— er hatte einen Brief bekommen, der
ihm nicht behagte— die Zeitung.

Da öffnete Friedrich die Türe zum Wohnzimmer.
„Der Herr Doktor!" meldete er.
„O . . . ich habe die Ehre! Ich wollte einmal Nach¬

sehen, wie . . ."
Weiter kam auch er nicht.
Der Alte war ausgestanden, ging ihm ohne Stock ent¬

gegen. In seinem Gesicht arbeitete es, halb drohend, halb
belustigt: „Wie es mir geht? Seit ich Sie nicht mehr ge¬
sehen, geht es mir ausgezeichnet. Seit ich Ihre verdamm¬
ten Mixturen zum Fenster hinausgeschmissen habe, geht
es mir vorzüglich! Seit ich Ihr Alkohol- und Nikotinverbok
über den Haufen geschmissen, bin ich wieder ein ganzer
Mensch! Mich kriegen Sie nicht mehr dran! Schauen Ei»
mich an! Ich habe lein Zipperlein mehr in de« Händen. -̂
aber eine Faust hat der Lajos Keretsz noch, die . .

Er machte eine Bewegung, als wolle er jemanden am
Kragen fassen. . . eine unzweideutige Bewegung.

„Aber erschrecken Sie nicht. Doktor! Ich krümme kei¬
nem Frosch ein Haar. Und damit Sie sehen daß der alle
Lajos wieder auf dem Damm ist, lade ich Sie zu einer
Flasche Goldwasser ein. Friedrich. . . '"

(Fortsetzung folgt.)
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die selbst die landwirtschaftliche bzw. bäuer¬
liche Werkprüfung bestanden und eine Fach- >
schule besucht haben. Neben der Fähigkeit !
des Lehrherrn als Praktiker sind seine Eigen- I
schäften als Mensch zu berücksichtigen. Ein !
geordneter Haushalt und ein vorbildliches
-Familienleben sind deshalb Voraussetzungen.

Der Lehrherr muß weltanschaulich auf
dem Boden des Nationalsozialismus stehen.
Die Dauern , die Iungbauern ialso
Bauernsöhne ) zur Fortbildung
uufnehinen und für diesen Zweck anerkannt
werden wollen, müssen ebenfalls den vor¬
genannten Bestimmungen entsprechen. Der
Aungbaner ist in der Familie aufznnehmen.
Die Anerkennung als Lehrherr erfolgt auf
fchriftlichiln Antrag durch die Landesbauern,
schast im Benehmen mit der zuständigen
Kreisbauernschast nach vorausgegangener
Ausfüllung eines Fragebogens durch den
Antragsteller und Besichtigung des Betriebs
durch einen von der Landesbanernschast ein.
gesetzten Ausschuß,

Für die Besichtigung wird — auch für den
Fall der Nichtanerkennung — eine Gebühr
erhoben , die sich nach der Größe des Betrie¬
bes richtet und sich zwischen 10 und 50 RM.
bewegt. Für Bauern , die sich nur mit der
Fortbildung von Iungbauern befassen, be-
trägt die Änerkennnngsgebühr 3 RM . Tie
Anerkennung wird von der Landesbauern,
schast nur für die Person des Lehrherrn als
Leiter des Betriebs durch schriftliche Mittei¬
lung ausgesprochen. Endgültige Anerken-
nung erfolgt , wenn mindestens ein Lehrling
des betreffenden Lehrherrn die Prüfung be-
standen hat . Tie Zahl der einem Lehrherrn
gleichzeitig annertrauten Lehrlinge darf
grundsätzlich nicht mehr als 2 betragen . An-
träge zur Anerkennung als Lehrherrn iür
die Ausbildung landwirtschaftlicher Lehr-
linge und die Fortbildung der Iungbauern
find an die Landesbauernschaft Württem¬
berg . Hauptabteilung ll . Stuttgart -W.,
Marienstr . 33, zu richten.

MMonciiWdcli durch Molk»
Wenn man ermißt , daß der jährlich in

Deutschland von Motten angerichtete Scha¬
den auf rund 50 Millionen Mark zu schätzen
ist. >o ergibt sich hieraus die Wichtigkeit die-
ies Vin-fahrens für die volkswirtschaftliche
-achiverterhaltung.

Aui der Leipziger Messe wurde auf einem
Liand der chemischen Industrie gezeigt, wie
eine einzige Motte mit ihrer Nachkommen-
iehast von rund 500 000 Raupen bei drei bis
vier Generationen innerhalb eines Jahres
imstande ist, einen Wollballen von 46 Kilo-
grumm aufzufressen.

Hieraus ergibt sich die wirtschaftliche Be-
deutung des Kampfes gegen die Kleider¬
motte . Dieser Kampf wird derart geführt,
baß man diesen gefährlichen Räubern syste¬
matisch ihre Beute entzieht. Diese aber be¬
steht in Wolle, Pelzen, Federn , Roßhaar —
also gerade dem. was wir in der Haupt-
rache aus dem Ausland kaufen müssen. Die
Motte frißt also Devisen!  Und
das heute, wo wir es uns hundertmal über¬
legen müssen, ehe wir einen Einkauf im
Ausland durchführen können und wo wir
uns aus diesem Grunde in vielen lebens¬
notwendigen Dingen beschränken müssen.
Mehr denn je ist es also Pflicht eines jeden
Kolksgenosten, zu seinem Teil dazu beizu¬
tragen , daß dieser jährliche Verlust von 50
Millionen Reichsmark unserer Wirtschaft in
möglichst großem Ilmsang erspart wird.
Selbstverständlich hat unsere Wissenschaft zu
ihrem Teil gerade in den letzten Jahren
dazu beigetrageu . den Kampf auch gegen
diese Schädlinge mit Erfolg durchführen zu
können. Es gibt zwar kein Mittel , diese
Tiere daran zu hindern , in unsere Wohnun.
gi'u und Lagerräume hineinznkommen. Auch >
ist es nicht mit Sicherheit möglich, dis
Schädlinge abzutöten , ohne gleichzeitig zum
mindesten eine unerträgliche Belästigung des
Menschen herbeizuführen . Darum ist mau
dazu übergegangen , die dem Mottenfraß
ansgesetzten Stoffe io zu behandeln , daß sie
für diese Schädlinge völlig ungenießbar
werden. Das ist erst aus Grund sorgsamster
Erforschung der Lebensweise dieser Tiere und
einer Unzahl chemischer Versuche gelungen.
DeiiN dieser chemische Behandlungsstost

den neuesten Forschungsergebnissen, alw
mit Eutan behandelte Ware ' kaust. Sie ist
in dem geschützten Eulan -Etikett erkenntlich.
Die Eulanbehandlung alter Sachen wird
zweckmäßigerweise nur durch zuverlässige
Färbereibetriebe , chemische Waschanstalten
usw. durchgeführt. die über die nötige Sach¬
kenntnis und die erforderlichen technischen
Einrichtungen verfügen. Der Wert dieser
neuartigen und das Uebel endlich einmal an
der Wurzel packenden Kampfmethode ist für
Deutschland vor allem der, daß auf diesem
Wege die Schadenverhütung mit dem
Fortschreiten der Eulanbehandlung allmäh¬
lich vollständig werden wird.

mutzte neben der Hauptaufgabe auch diSän-
deren Anforderungen erfüllen , die Tiersaser
in Aussehen, Griff und Geruch für den Men¬
schen nicht zu verändern sowie trotz Witte-
rnngseinflüssen . Wasch- und Reinigungsmaß-
nahmen seine Wirkung gegenüber der Motte
nicht zu verlieren . Den allen diesen Anfor¬
derungen gerecht werdenden chemischen Stofs
hat mau mit der als Warenzeichen eingetra¬
genen Bezeichnung ..Eula  n " belegt.

Die Eulanbehandlung setzte schon sehr
frühzeitig ein. Man hat die Eulanbehand¬
lung bereit? bei der Textilfabrikation einge¬
schaltet. Beim Einkauf braucht man also
nur darauf zu achten, daß man eine nach

Merkpuukte sör dev Mldmrt in der Wurzelt
Wichtig für bäuerliche Waldbefitzer

Mil dem Frühjahr kommt auch für den Wald¬
wirt die Zeit der Saat und Bestellung. Wo ^
durch eine entsprechende Waldwirtschaftdie nöti- >
gen Voraussetzungen geschaffen wurden, sorgt die -
Natur selbst für die Verjüngung. In verschwen- !
derischer Fülle bedeckt sie dann oft den Wald- !
boden mit jungen Pflanzen. Jedoch nicht überall
finden wir diesen Zustand des natürlichen Wer- !
dens, der Selbstverjüngung. Wo der Boden (
durch Kahlschlag entblößt wurde, wo Lücken im
Bestand vorhanden sind die sich nicht selbst be- j
samen. wo neue Holzarten eingebracht werden !
sollen oder Oedland zur Aufforstung kommt, da !
mutz durch Saat oder Pflanzung der Boden in ^
Bestockung gebracht werden. §

Die erste und wohl wichtigste Frage die es j
hiebei zu lösen gilt , ist die Wahl der Holzart, i
sie ist für den Erfolg von entscheidender Beden- ^
tung. Jede Holzart stellt an Boden und Klima i
andere Ansprüche, deren Kenntnis für die rich- !
tige Auswahl der Holzart Voraussetzung ist. !
Die Fichte stellt hohe Ansprüche an Luftseuchtig- !
keil und Bodenfrische. Die frischen, kräftigen Ee-
birgsböden. sowie der frische, lehmige Sandbo¬
den der Ebene sagen ihr am meisten zu. Die
Ansprüche an den Boden sind bei ausreichender
Luftfeuchtigkeit nicht übermäßig hoch. Trockene
und verheidete Flächen, besonders hitzige Aw-
nnd Südwesthänge auf Kalk und auch Sandstein,
behagen ihr nicht. Wo also frischer, gründiger.
kräftiger Boden und genügend Luftfeuchtigkeit
vorhanden sind, kann inan mit Erfolg die Fich¬
te anpslanzen. Zu beachten ist. daß die Fichte
nicht unter den Schirm des Altholzes vorgebaut
werden kann, da sie nicht wie die Tanne den
vollen Schatten des alten Bestandes erträgt.
Die Tanne dagegen kann nicht auf freier Fläche
angepflnnzt werden, da sie dort unter Frost und
und Hitze leidet. Sie liebt in der Jugend die
Beschattung und das ausgeglichene Klima des
Vestandesinneren. Für den Anbau aus freier
Fläche kommt neben der Fichte vor allem die
Forche in Frage. Sie kommt vor allem für die
Böden und Waldlagen in Betracht, die für den
Fichtenanbau nicht tauglich sind. Insbesondere
auf sandigen, trockenen und verheideten Böden,
an südlichen Hängen und bei geringen Nieder¬
schlägen kann sie oft noch gute Leistungen auf-
weisen. Meist weisen gerade die auf weniger
kräftigen Böden gewachsenen Forchen gute Holz¬
qualität auf. Zur Nachpflanzung oder Bei¬
mischung kann an geeigneten Orten auch die
Lärche verwendet werden. Ihr Iugendwachstum
ist rascher als das der Fichte. Sie verlangt
kräftigen, lockeren und frischen Boden in freier.
Lage, wo Licht und Wind ungehindert Zutritt
haben. Windstille, feuchte und neblige Lagen
sind unbedingt zu meiden. Die oft zur Pflan¬
zung kommende Douglas sollte nur in ihrer
grünen Form (viridis ) und nicht in allzu gro¬
ßem Umfange gepflanzt werden. Sie hat ein

rasches Iugendwachstum. erträgt den Anbau
auf freier Fläche, ist jedoch für seitlichen Schutz
sehr dankbar. Von den Laubhölzern verdient
mancherorts die Buche wieder etwas mehr Be¬
achtung. Wo heute oft nurmehr Nadelholz zu
treffen ist. war auch sie einst heimisch. Die Buche
rrägt durch ihren Laubabfall zur Erhaltung und
Hebung der Bodenkrast bei. Die Pflanzung er¬
folgt wie bei der Tanne unter dem Schirm des
Altbolzes oder eines Schutzholzes. Die Buche
eignet sich am besten zum Vorbau auf lichten
Stellen von Altbeständen die später auf Fichte
oder Tanne verjüngt werden. Der Anbau ge¬
schieht am besten in kleinen Gruppen. Die Esche
liefert ein sehr begehrtes Holz. Am besten ge¬
deiht sie auf frischem, tiefgründigem, lockeren,
nährstoffreichem Boden mit ziehendem Wasser
(Bachläufe. Klingen). Stehende Nässe verträgt
sie nicht, hier ist die Schwarz- oder Roterle am
Platz. Die Weitzerle wird heute gern zur Auf¬
forstung und Anpflanzung ganz entarteter Bö¬
den und Waldorte verwandt. Sie verbessert
durch ihren Laubabfall den Boden und unter
ihrem Schutz können dann die zur Nutzholzzucht
geeigneten Holzarten (Weißtanne. Fichte. Buche
usw.) angepflanzt werden. Das Holz der Weißer-
le ist wenig wertvoll.

Neben der Holzartenwahl ist vor allein aus
eine gute und sachgemäße Ausführung der
Pflanzung zu achten. Laubhölzer müssen früh¬
zeitig noch im laublosen Zustand gepflanzt wer¬
den. Die Pflanzstelle muß gut vorbereitet sein.
Der Bodenüberzug ist vor Fertigung des Pflanz¬
lochs zu entfernen, damit sich nicht Teile des¬
selben mir der Kulturerde ermengen. Nach der
Pflanzung kann er zur Bedeckung der Pflanz-
stelle dienen. Die Pflanze soll nicht tiefer in den
Boden kommen, als dies früher im Vsinnzbeet
der Fall war.

Das Antreten der Pflanzen mit dem Fuß ist
zu vermeiden, es genügt, die Kulturerde mit
der Hand festzudrücken. Wenn beim Graben des
Pflanzlochs nicht genügend Kulturerde gewon¬
nen werden konnte, ist es sehr zweckmäßig, diese
an einer geeigneten Stelle des Waldes zu gra¬
ben und in die Pflanzlöcher zu bringen. Beim
Pflanzen ist weiterhin auch auf die Wurzelbil¬
dung der einzelnen Holzarten zu achten. Die
Forche entwickelt schon früh eine Pfahlwurzel,
Tanne und Buche Herzwurzeln und die Fichte
eine flachstreichende Wurzel. Auf eine möglichst
natürliche Lage der Wurzeln ist daher Bedacht zu
nehmen. Bei sehr nassem Boden kann man die
Hügelpflanzung anwenden. Dabei wird die dem
Pflanzloch entnommene Kulturerde zu einem
kleinen Hügel gehäuft und die Pflanze auf die¬
sen Hügel gesetzt. Dadurch wird sie vor stehender
Nässe und Frost geschützt.

Wichtig ist es auch den richtigen Pflanz-
verband (Abstand der Pflanzen untereinander)
zu wählen. Bei Anpflanzung auf freier Fläche.

und bei Verwendung verschulter Fichten nimmt
man gewöhnlich einen Reihenabstand von I Nie¬
ter und innerhalb der Reihen einen Pflanzen¬
abstand von 1.25 Nieter. Bei starkem Untraut¬
wuchs kann man etwas enger pflanzen. Beim
Unterbau von Buche und Tanne unter den
Schirm älterer Bäume ist ein weiterer Pflan¬
zenverband am Platze. Man nimmt dort den
Reihen- und Pslanzenabstand mit etwa 1,5 2
Meter an. Ein Schema über die zu verwenden¬
den Abstände läßt sich jedoch nicht geben.

Kommen die zur Pflanzung bestimmten Säm¬
linge und Pflanzen mit der Bahn , so sind sie
unverzüglich abzuholen, auszupacken und sorg¬
fältig einzufchlagen. Am besten geschieht dies in
der Nähe der Kulturfläche, auf der die Pflan¬
zen gesetzt werden sollen. Beim Einschlagen sind
die Pflanzenbündel zu lösen und die Pflanzen in
einer dünnen Schicht gegen die Wand des aus¬
gehobenen Einschlaggrabens zu legen. Danach
werden die Wurzeln mit der ausgehobenen Er¬
de bedeckt. Beim Pflanzen entnimmt man dem
Einschlag nur so viel Pflanzen , als in der näch¬
sten Stunde gesetzt werden, damit die feinen
Faserwürzelchen nicht von der Frühjahrssonne
und dem Wind ausgetrocknetwerden. Die dem
Einschlag zur Pflanzung entnommenen Pflan¬
zen werden zweckmäßigerweise in einem Körb¬
chen oder Kistchen, das mit feuchtem Moos aus
gelegt ist zur Pflanzstelle mit genommen. Das
Eintauchen der Pflanzenwurzeln i» Wasser oder
Lehmbrei vor dem Setzen ist nicht zu empfehlen.

Nach Fertigstellung einer Kultur übertäßt
man diese künftig nicht sich selbst. Auf freier
Fläche findet sich meist bald starker klnkraut-
wuchs ein, der durch Beschneiden im Sommer
und Spätherbst unschädlich gemacht werden muß.
Verdämmende Sträucher müssen oft mehrere
Jahre hintereinander zurückgeschnitten werden,
bis das Fortkommen der Pflanzung gesichert ist
Bei dieser Arbeit können die seltenen Holzarten
der Kultur gepflegt und unerwünschteentfernt
werden. Vor allem sollte auf das Fortkommen
der Laubhölzer (Buche) in Nadelholzkulturen
Bedacht genommen werden. In dieser Zeit ha¬
ben wir es noch in der Hand, den einzelnen
Holzarten die gewünschte Verteilung zu geben
und einen Mischwald zu erziehen, stückige Kul¬
turen müssen nachgebessert werden. Diese Arbeit
gibt uns manchmal Gelegenheit. Mischhölzer ein¬
zubringen. So eignet sich die Fichte zur Nach¬
besserung von Tannentnlturen und . Auspflan¬
zung der Naturverjüngungslücken dieser Holzart.
Die Forche und Douglas können zur Nachbes¬
serung der Fichtenkulturen dienen. An geeig¬
neten Stellen eignet sich hiezu auch oie Lärche,
wen sie nicht zu spät eingebracht wird.

Was von der Pflege der Kulturen gejagt
wurde gilt auch für die in einem Bestand von
Natur aus angeslogenen Iungwüchse. Auch sie
müssen nötigenfalls von verdammenden Un¬
kräutern und Sträuchern befreit werden, um
möglichst rasch hochzukommen. Dabei kann das
Augenmerk gleichzeitig auf die Ausmerzung von
Zwieseln und anderweitig fehlerhaften Stämm-
chen gerichtet sein, sowie aus die Pflege der
Mischholzarten. Allzu dichtstchende Iungwüchse
können bei dieser Arbeit etwas lichter gestellt
werden, damit die Pflanzen sich nicht selbst
schwächen und an einer gesunden und raschen
Entwicklung hindern.

Willi Lindncr, der bekannte Linksaußen der
Frankfurter Eintracht ist nach Leipzig über¬
gesiedelt. Er wird in Zukunft 'ür Turn Leipzig
spielen.
James Braddock  stand im Neuyorker
Madison Square Garden seinem Landsmann
Artur Lasky  gegenüber. Das Treffen, das
als Ausscheidungskampf für die Weltmeister¬
schaft im Schwergewicht gewertet wurde, konnte
Braddock nach Punkten gewinnen.
Malcolm Cambeli Hai seine Rekordversuche
ans der Strecke von Daytona Beach endgültig
anfgegxben. Er wird mit der „Berengicstst die
am 29. März den Neuyorker Hafen verläßt,
nach England znrückkehren.
Arne Borg wird seine Trainertätigkeit in der
Schwei; am 31. März beenden. Er wurde vom
Belgischen Schwimm-Berband als Olympia-
trainer verpflichtet.
Brame , der hervorragende Mittelstürmer , der
schon seit Jahren mit großem Erfolg in Prag
spielt, wurde nach längeren Verhandlungen
zwischen der Prager Sparta und dem Bel¬
gischen Fußball-Verband für Belgien frei-
gegeben. Braine wird somit im Länderspiel
gegen Deutschland, das am 14. April in Brussel
zum Anstrag lammt , die belgische Fünferreih -'
anführen.

Donnerstag, 28. März
6.00 Banernsnnk — Wetterbericht
6Z.0 Cb- rat — Morgrnsprach
«NS Gymnastik
6M Zeitangabe , Wetterbericht
S.SS Gymnastik
7.Ü0 FrSbkonzert
«NS Gymnastik
SLS Frauenfunk
8M Wetterbericht , Wasseriuint ? Mel¬

dungen
».so Sendepause

WM Nachrichten
ISNS Bolkstiedstugen
10.45 Muiizierftuudc
11.15 Fnuki ^erbungSkonzeri
11.48 Wetterbericht — Obstbaumvslege

>m Friibtahr.
12M Rtttagsk - nsekt
13.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter
13.15 Mittagskonzert
14.18 ; eudebanse

ISNS BolkSweiieu
18.30 Frauenitunse
16M NachmittagSkouzcrt
18.00 Spanischer Sv rach unterricht
18.15 Kurzgeivrüch
18.30 Schallplattenkonzert
19.00 Ei « musikalischer Spaziergang

durch den Märchenmald
ZO.OO Nachrichtendienst
20.1S „Liebe und Kaffee"
21.00 „DaS Hern im Lied"
21.48 Snrzschrtstfnnt der DAT ^
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 „Tanz <» de» Frühling"
23.00 „Zeitgenössische Musik"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag, 29. März
SM Ittanerusunk — Wetterbericht
«NO Cbsra - Morgenspruch
8W5 Gymnastik
S.30 Zeitangabe . Wetterbericht

6.35 Gymnastik
7.00 Friibkonzert
8ZS Gymnastik
8.35 Franeninnk
8.50 Wetterbericht , Wasseriiandsiuel-

üunar -n
SM Sendevanse

10.00 Nachrichten
10.15 Wir -uchcii die Abneu
10.45 Pb . Telemann
11.15 FunkwerbungSkouzert
11.45 DaS Wichtigste - bei Leu Nollstrrk-

tungSschnt; im landwiriichastlichcn
Tnischurdr.ngSnerfabren

12.00 Mittagskousert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter
13.18 Mittagtzkouzert
14.15 Sendevanse
16.30 KindrrstnnSe
16.00 Nachmittngskouzerl
17.30 Mnsizieistnnde
18.00 Atemannen und Kranken im

BadnerlanS

18.8« „Gespräche im Alltag"
19.00 Unterhaltungsmusik
20 00 Bach-Hiindel-Schiitz-Knndgebnug
21.30 Stunde der Nation
22.10 Nachrichten und Wetterbericht
22.30 Orchestcrkonzert
23.45 „Deutsche Dichtung in Pole « —

polnische Dichtung in Deutschland"
24.00 -2.00 Nachtmusik

Samstag . 30. März
6.00 rlaurrnnluk — Wetterbericht
6.10 Eboral — Morgensvruch
6N.5 Gyrnnafti*
o.30 Zeitangabe . Wetterbericht

6.35 Gymnastik
7M Friibkonzert
815 Gymnastik
8.35 Schallvlatteneinlage
8.50 Wetterbericht , WasierstanöZmel-

dungen
S.oO Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 „Die Ostereier"
10.45 „Schwedische Tänze"
11.00 Liedcruunde
11.15 KnnkmrrbangSkonzert
11.45 Wetterberich — Baueriisnuk
12.00 Mittagskonzert
13.0« Zeitangabe . Nachrichten. Wetter
13.15 Mittagskonzrr»
14.15 „Elisabeth Friedrich singt"
15.00 Deutsche in Amerika
16.00 Der -rolle Samstag -Nachmiltaa
>8.00 Touberich « der Woche
18.30 Tanz zum Wochenende!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 „Alle Mann an Bord ?"
22.00 Zeuangabe . Nachrichten. Wetter»

und Soortberichl
22.30 Tanzmust»
24.00- 2.00 Nachtmusik.
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Karl Altenburger , Stuttgarts bekannter Be-
rufsstraßenfahrer, wird zusammen mit B u s e,
Münzer und Wrzeciono  an der Rad-
sernfahrt Paris — Nizza teilnehmen. Die
Fahrt gliedert sich in sechs Etappen und ist
insgesamt 1315 Kilometer lang.

Deutschland gegen England
i«, Rollschuh-Hockey in Stuttgart?

Nachdem der Plan des Stuttgarter Schlitt¬
schuh- und Nollsport -Klubs , einen Laude r-
kämpf im Rollschuh - Hockey zwi-
scheu Deutschland und England
durchzuführeu , bekannt geworden ist, haben
sich nun außer Stuttgart auch einige andere
Städte , insbesondere die Stadt Essen, um die
Durchführung eines Länderkampfes bewvr-
den. Man darf aber bestimmt aimehmen . daß
bei einem Zustandekommen dieses Länder-
kampfes die Stadt Stuttgart  berücksich-
tigt wird , nachdem doch der Plan dieses Lau-
-erkampfes ursprünglich von dem Stuttgar-
ter Schlittschuh - und Rollsport -Klub — dem
deutsche» Meister im Rollschuh-Hockey 1034
— ausgegangen ist. Der Kamps soll daun
»oraussichtlich in der Stuttgarter Stadthalle
Wisgetrageii werden.

AmbmimIMIeiiber
Der Deutsche Fußballbund setzt die ReHe

seiner Länderspiele am 88. Avril in Brüs-
i « l gegen Belgien  fort . In dieser
6. Begegnung erhält die deutsche NaliokM-
«tarmschaft erneut Gelegenheit , die Länder-
spielbrlanz weiter zu verbessern, brachten
wir es doch in den bisherigen fünf Spielen
nur zu zwei Siegen , denen drei Erfolge der
Belgier gegenüberstehen . Am 12. Mai wird
in Köl n der erste Länderkampf gegen
Spanien  veranstaltet . Einige Tage vor¬
her. am 8. Mai , steht gleichfalls als erste Be¬
gegnung ein Treffen gegen die Vertreter des
Arischen Freistaates  an . Am 26. Mai
kommt es dann auf deutschem Boden zum
ersten Kamp » gegen die Tschecho¬
slowakei.  lieber die Austragungsorte der
Spiele gegen Irland und die Tschechoslowakei
sind , wie die Bnndespressestelle erklärt, noch
keine Entscheidungen getroffen . Desgleichen
ist für das dritte Ländertreffen gegen
Polen am  18 . A u g u st der Kampfort
noch nichi gewählt . Die verschiedenen Mel¬
dungen in den letzten Tagen sind, wie schon
so oft. den Tatsachen vorausgeeilt . Bei dar
Vergebung von Länderspielen hat der Deut¬
sche Fußballbund verschiedene Punkte zu be-
rücksichtigen, die eine Wahl nicht immer
leicht machen. Wenn bei diesem oder jenem
Spiel die Namen einiger Städte genannt
wurden , so hat hier bei dem Bestreben
einiger an Länderstellen interessierten Stel¬
len der Wunsch Pate gestanden.

3«de«HM Milkt
Rur nicht übel nehmen Einige gelungene

Aprilscherze

In diesem Jahr liegt Fastnacht erst so
kurze Zeit zurück, daß wir das Possenreißen
noch gar nicht wieder verlernt haben , und
vielleicht werden demzufolge mehr Menschen
„in den April geschickt" werden als sonst.

Meist muß man sich aber sehr anstrengen,
um etwas Witziges ausfindig zu machen, aus
das derjenige , dem man zum Aprilnarren
machen will , auch wirklich hereinfällt . Kin¬
dern gegenüber ist es leichter. Sie lassen sich
alles mögliche einreden . Erwachsene gehen
einem nicht so leicht auf den Leim, aber um
so größer ist die Freude , wenn der April¬
scherz wirklich gelungen ist. Natürlich muß
es im Grunde etwas Unwahrscheinliches
sein , was man jemandem vorredet . — je
unwahrscheinlicher , um so größer ist die
Schadenfreude und um so fröhlicher klingt
das neckende „April , April ".

Wer zum Aprilnarren gemacht wurde,
kann nichts Besseres tun , als selber herzlich
über feine Leichtgläubigkeit zu lachen, denn
es ist Ehrensache, einen Aprilscherz nicht
übel zu nehmen , dazu ist der Brauch zu alt
und zu weitverbreitet , findet man ihn doch
in sehr vielen Ländern und schon zu sehr
frühen Zeiten . Man nimmt mit ziemlicher
Sicherheit an . daß der Aprilnarr ein Ueber-
bleibsel eines früheren heidnischen bzw. kel¬
tischen Festes ist. bei dem der Beginn des
Frühlings gefeiert wurde . In Frankreich
finden wir den Ausdruck „einen Aprilfisch
geben", was daraus zu erklären ist. daß die
Fischerei erst später wieder beginnt und ein
Aprilfisch also nur eine Vorspielung falscher
Tatsachen ist. Bei den Römern waren die
Aprilscherze so üblich, daß niemand am er¬
sten April eine Gerichtsverhandlung haben
wollte . Selbst die ernsthaften Hindus kennen
den Brauch , einander mit lächerlichen Auf¬
trägen hin und her zu Hetzen.

Aus der Geschichte der Aprilscherze gibt es
eine ganze Reihe von lustigen Vorfällen , die
zu hübsch sind, um sie der Vergessenheit an-
heimfallen zu lassen. So sammelten sich in
Dresden  vor einigen Jahren unzählige
Einwohner am Ufer der Elbe, weil sich das
Gerücht verbreitet hatte , daß zwei kl ei-
nereKriegs  s ch i f f.e. von Hamburg
kommend , die Elbe bei Dresden passieren
würden ! Auch der Walfisch der sich angeb¬
lich in eine Berliner Badeanstalt verirrt
hatte , lockte viele Neugierige an Zn den
hübschesten Aprilscherzen gehörte der Einfall
einer Zeitung , die in der Nummer des letzten
März ankündigte , daß au , nächsten Tage in
den Anlagen der Stadt eine tropische Blume
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Liv vikolgreiekies OI»stjai»r Prssse-KlifKee-Dienst Dr . Selle-Evllcr
^uk dem Wege rur 8otl>stversorgung n-ar im vergangenen 3akr unter ckeu einzelnen Oebieten
cker Dandevirtsctiatt cker deutsetie Obsidan eines cker erkolgreieksten . Insgesamt erkukr ckie Obst¬
ernte eins 8ts !gernng um meiir als ckie ttältte , verglichen mit ckem 3akr 1933. Dieses Ergebnis
ist aber nicht ckurcii eine 8tsigeruug ckes Obstanbau «», sondern ckurcb eine 8teigerung des
Durchschnittsertrages sc kaum erhielt norden , Nepksl , kirnen , Aprikosen , Pfirsiche sind >e
kaum rund doppelt soviel , Walnüsse sogar dreimal soviel geerntet norden als im ckabre 1933.
Diese lttlolgc haben das tttel, die Versorgung des deulscben Ittarktss mit eigenem Obst , in greif¬

bare diäks gerückt

Württembergs neuer pukikallnieister : Die siegreiche lllannseliakt des Vkk. Stuttgart Pboto: Bauer.
Von links : ttaaga , 8sibold , Koch , köekle , kedmarm , kuck , Irapp. Ivotr, Weidner , Trainer Ordner;

kniend : Ilaaga , ktutr, Debmann.
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zam erstenmal anlvluhen werde . Bon Meier
Blume wisse man daß sie beim Oefsnen der
Knospe wunderbare Töne von sich gebe. Um
dieses . Blumenkonzert " zu hören , machten
sich unübersehbare Menschenscharen zu Fuß.
zu Wagen , zu Rad auf — so herzlich ist sel¬
ten gelacht worden wie über die enttäusch¬
ten Gesichter, als von dieser Wunderblume
keine Spur zu entdecken war.

Den reizendsten Scherz aber erlaubte sich
eine Stadtverwaltung , die in einem Jahre,
als Ostern ans den ersten April fiel , bekannt
machte, daß sie Ostereier mit wertvollem In¬
halt im Park der Stadt verstecken werde . Die
Neunmalweisen schüttelten die Köpfe: . Da
sollen wir drauf reinsallen ! Das ist doch
bloß ein Aprilscherz." Nur ein paar Kinder
ließen sich nicht ansreden , daß wirklich Eier
versteckt worden seien und machten sich in
aller Frühe am Ostermoraen aus und siebe
da: die gläubigen Gemüter hatten wieder
einmal recht — diesmal hatte es sich um
keinen Aprilscherz gehandelt , sondern es
waren wirklich die schönen Eier versteckt
worden ! Ein umgekehrter Aprilscherz. Also:
Es ist gar nicht so leicht, nicht hereinzu,
fallen , wenn jemand das Aprilschicken ge¬
schickt und witzig ansängt!

Bon H. W. Gregor

Sie war Büfettdame im größten Kaffeehaus
der Stadt . Dort itand sie Tag für Tag — wie
viele Jahre schon! — und tat lautlos ihre
Pflicht.

Gut , daß sie gelegentliche Bemerkungen von
Zufallsgästen , wie : „Sehen Sie sich nur mal
das Mädchen da au — so etwas von Häßlichkeit
. . . !" nicht hörte. De rar» abfällig urteilten,
wie gesagt, aber nur Leute, die ein erster flüch¬
tiger Besuch hicrherführte und die also keine
Gelegenheit oder kein Organ dafür hatten, den
Wert dieser — und wohl jeder — Frau nach
anderen Maßen als dem rohen Eindruck des
körperlichen Wohlgefallens zu messen.

Zugegeben , sie war nach landläufigen Be¬
griffen „häßlich" und wurde es mit zunehmen¬
dem Alter immer mehr. Die Stammgäste je-
doch, gewohnt , sich wie im eigenen Hause zu
suhlen, sahen an ihr vor allem die guten,
freundlichen Augen und ahnten , wenn es ihnen
nicht offenkundige Beweise bestätigten, ein
warm fühlendes , mildtätiges Herz, das ihr un
leider nur angedeuteten Busen schlug.

Dieses Herz bekam der bochbeaabte. aber von

ewigen Geldnöten geplagte Kunstmaler Willy
Karst sehr deutlich zu spuren. Er gehörte zu
einer seit Jahren bestehendenStammtischrunde
von Malern , die sich gelegentlich um einen Arzt
oder Rechtsanwalt mit künstlerischen Interes¬
sen vermehrte. Der allabendlich, wenn auch mit
Vorliebe zu einem dauerhaften Skat versam¬
melte Künstlerzirkel hatte seinen Standort un¬
mittelbar vor dem Büfett im Hintergrund.
Was lag da näher, als daß man auch zu dem
weiblichen Wesen, in dem sich das Büfett ver¬
körperte, mit der Zeit ein persönliches, indessen
völlig harmloses Verhältnis gewann ! Sie

-waren gewiß alle nicht auf Rosen gebettet, bis
auf die Vertreter der „bürgerlichen" Berufe
vielleicht , aber es war den Eingeweihten schon
immer ein Rätsel , wovon Willy Karst, obwohl
Junggeselle , denn eigentlich lebte, um so zu¬
versichtlich und in sich ausgeglichen zu sein,
wie er es war . Und Mäzene waren nur noch
ein Märchen aus alten Zeiten.

Die Büfettdame , die „scheele Lina ", wie sie
hieß, hätte jeden Aufschluß darüber geben kön¬
nen. Sie hatte, immer von ihrem angestamm¬
ten Platz aus hinter der Theke, auch die guten
Jahre des Malers miterlebt , als es die begüter¬
ten Kreise der Stadt noch schmeichelte, wenig¬
stens ein Porträt aus seiner Meisterhand zu be¬
sitzen. Die „scheele Lina", obwohl sie von
Kunst im allgemeinen und Malerei im beson¬
deren nur so viel verstand, als sie von den
manchmal erregten Stammtisch -Debatten einige
Scblagworke anffing . wußte über seine Lage ge¬
nau Bescheid. Den hotte sie größtenteils von
ihm selbst, wenn er sich in einer ruhigen Ge-
schäftsstniide an ihre Theke lehnte und für alles,
waS ihn innerlich bedrückte, volles Gehör und
Verständnis fand.

Nur die Skaigeselljchafl wußte übrigens , daß
Willy Karst seinen Kaffee umsonst bekam, oder
vielmehr , daß Lina, das "Büfettfräulein , mit
dem Kellner die Sache ledesmal ins Reine
brachte. Wer ihm aber allsonntäglich ein reich¬
liches Mittagsmahl ins HciuS bringen ließ, das
erfuhr selbst der Beschenkte erst im Laufe der
Zeit , als einmal der livrierte Diener Person-
lich das Essen anS der Hotelküche brachte. Na¬
türlich war wiederum Lina die verschwiegene
Auftraggebern !.

Wie hätte er anders seinen Dank für solche
gehäufte Wohltaten abstatten sollen als dadurch,
daß er sie ni aller Heimlichkeit malte und sie
eines Tages mit ihrem Bildnis überraschte?
Ganz unauffällig für sie machte er sich Bleistift-
skizzen; das andere, was dem Gerippe erst das
blutvolle , farbige Leben einhauchte: die Schön-
heit eines selbstlos sich verschenkendenHerzens,

Heute noeii
müssen Sie den „Gesellschafter" bestelle»,
wenn eine unverzögerte Weiterlieferu »G
gewährleistet werden soll.

davon trug er je ein treues Abbild zutiefst in
seiner Brust.

Es fügte sich, daß er das Porträt gerade noch
rechtzeitig fertigstellen konnte, um es zur gro¬
ßen Bildnisausstellung einreichen zu können,

; die das große Ereignis der Stadt werden
sollte. Der Künstler selbst hielt es für eines
seiner besten Werke und konnte darum in aller
Rübe dem Urteil der Ocsfentlichkeit entgegen-
sehen.

Da hing eS dann, mit mehr als hundert an¬
deren zusammen, dem taghellen Oberlicht der
Ausstellungsräume wie der nicht minder schar¬
fen Musterung des Publikums ausgesetzt: das
bescheidene Bildnis einer alternden und gar
nicht „schönen" Jungfer neben Porträts von
Damen der Gesellschaft, angetan mit echten und
künstlichen Verlockungen ihres Geschlechts.
Aber wer durch den äußeren Firnis — der
Farben und Schönheitsmittel — hindurch nach
der Seele lotete, der fand sie bestimmt nicht in
den effektvoll aufgemachten Bilder ',, indessen,
von ganz wenigen anderen abgesehen, in dem
von innen heraus leuchtenden Antlitz eines un¬
scheinbaren Menschenkindes, dem der Künstler,
als Name und Symbol zugleich, die Bezeich¬
nung „Caritas " g-geben hatte.

Er erhielt den ersten Preis.

Das Lrtte AaA
In Bombay pflegt man . wie auch anders-

wo . Maskenbälle zu veranstatten . und es glbr
dort Viertel in denen die modern denkenden
Eingeborenen den Europäern ihre derartigen
Veranstaltungen nachahmen.

Tie Inder zeigen im Gegensatz zu den
Europäern noch mancherlei Urwüchsigkeit,
wenn etz auch im Hinblick aus die besagte
Nachäfferei mit dem sogenannten Wunder¬
land genau so ist. wie mit anderen schönen
Sachen , die sich in der Schilderung gut ans¬
nehmen . in Wirklichkeit aber ganz anders an-
muten.

Der Hindu Lear — er hieß so. vielleicht
hatte sein Vater Shakespeare gelesen — be¬
saß einen derartigen Laden, und als am
Morgen nach einem Maskenvolkssest die bei¬
den englischen Jndienfahrer Patterson und
Eymon vorüberkamen , fanden sie aus der
Straße ein Tuch, das ihnen würdig dünkte,
betrachtet zu werden . „Scheint mir recht alt
zu sein", sagte Patterson und beugte sich zur
Erde hernieder.

„Mag gestern eine eingeborene Schöne ver¬
loren haben . Die Art der Knüpfung findet
man nicht mehr. Ein Beweis , daß der Mensch
früher mit kunstverständiger Hand dasselbe
geleistet hat . wie es heute unsere englischen
Maschinen tun . Sehen Sie nur . fast Henau
dieselbe genaue Art des Webens ."

Auch Chmon hatte sich in der Betrachtung
des Tuches versenkt.

„Ob wir es einmal mitnehmen , um eS zu
Hause genau zu untersuchen ?"

„Das können wir immerhin , und schließlich
können wir es ja dann bei der Polizei als
Fund abgeben."

Also nahmen die beiden Herren das Tuch
mit und betrachteten es zu Hause. Sie zogen
Vergleiche und kamen schließlich überein , daß
es aus der Zeit um 1600 stammen müsse —
ein seltenes Stück.

..Wir wollen einmal Lear fragen , ob man
das Tuch nicht erwerben kann."

Eymon hatte es vorgeschlagen.
„Ein guter Gedanke", sagte Patterson,

„gleich wollen wir uns auf den Weg machen."
Lear hörte sofort, daß es etwas zu ver¬

dienen gab.
„Wir haben vor deinem Hause ein Tuch

gefunden , das unser Interesse erregt hat . Wir
nehmen an . daß es dir gehört ."

„Sie zeigten das Tuch und sahen Lear for¬
schend an.

„Mir gehört ", radebrechte der Inder.
„Wir wollen dir für das Tuch zwei Pfund

geben."
„Nicht möglich."
„Drei ."
„Gut , gut ."
Der Handel war geschlossen.
Eben im Fortgehen drehte sich Patterson

noch einmal um und fragte:
„Wie bist du eigentlich zu diesem Tuch ge-

kommen?"
Und Lear antwortete:
..Es gehört meiner Tochter. Das faule Ding

tollte damit die Pfosten des Eingangs ab¬
wischen und hat dabei das Tuch verloren.
Na . ich kann es entbehren . Es ist ans einem
englischen Laden.

Die beiden Freunde suchten einen solchen
Laden ans. Und richtig, dort fanden sie ge¬
nau dasselbe Tuch, das Stück zum Preise von
zehn Penny.
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gigÄstÛpllsTjmlmmsi cchzs

5ok " ĉ is



Seite 8 Rr. 73 Der GeieLsivailti Mittwoch, Le» 27. März 1935

Soo- erdei/age für - Le Hitler-Augen- rm Gebiet Württemberg

MrjiMü .ZßhmtliWli
Am Samstag , 23. 3. trafen sich zu einer kur¬

zen Besprechung die Schar- und Eefolgschafts-
führer in der alten Post. Nach dem gemeinsam
gesungenen Lied: „Hört ihr es grollen", er¬
greift der Unterbannführer das Wort. In kur¬
zen Ausführungen zeigt er uns ganz deutlich
die Aufgaben und die Erfolge des Reichsbe-
rufswettkampfes, wie sich auf diesen nicht er
warteten Erfolg die große Freizcitaktion daran
geschlossen hat. Wie nötig diese Freizeit für die
Jungarbeiter ist, hat ja ganz klar die Reihen¬
untersuchung der Hitlerjugend bewiesen und
gezeigt. Und wenn letztes Jahr 70 Prozent der
Jungarbeiter von der Aktion erjagt wurden, so
sollen es Heuer gewiß 100 Prozent werden.
Denn die Hitlerjugend sorgt nicht nur für die
berufliche Ausbildung ihrer Mitglieder , sondern
ebenso für ihre Gesundheit, denn ihre Gesund¬
heit ist die Gesundheit des gesamten deutschen
Volkes. Nach einigen allgemeinen Fragen schloß
ein Lied die Zusammenkunft.

In ReiWnOmttkmiii
Der Reichsberufswettkampf ist die größte

berufliche Aktion, die jemals durchgeführt wor¬
den ist. Zum erstenmal im Vorjahr vom 9. bis
IS. April veranstaltet, hat der RBWK. schon
damals die gesamte berufstätige deutsche Ju¬
gend erfaßt. Er hat sich als ein Mittel erwiesen,
das, auf weite Sicht gesehen, wirksam dem
deutschen Facharbeitermangel entgegentreten
kann, den beruflichen Leistungswillen stärkt und
das gesamte Ausbildungswesen fördert. Noch
größer ist die nationalpolitische Bedeutung des
RBWK . dadurch, daß er der Jugend aller Ve-
rufsschichten das gemeinschaftliche Schaffen an
einem großen Werk, den Zusammenklang aller
Teilarbeiten im Dienst am Volk in lebendiger
Form vor Augen führt und vor ihr das Ideal
der Arbeit aufrichtet. Darum hat der Natio¬
nalsozialismus den RBWK. zur Sache des
ganzen Volkes gemacht und darum hat der
Reichsjugendführer erklärt : „Das Ideal der Ju¬
gendbünde war die Fahrt . Das Ideal der Hit¬
ler-Jugend ist der RBWK."

Der RBWK. wird immer eine Form der frei¬
willigen Selbstprüfung fein. Es wird sich des¬
halb nie in eine Reihe mit Schulprüfungen,
handwerklichen Zwischenprüfungen stellen lassen:
noch weniger wird er sie ersetzen wollen. Er
bleibt Mittel - und Kraftquelle der deutschen
außerschulischen Jugenderziehung

Der 1. Reichsberufswettkampf war die Mo¬
bilmachung der deutschen Jugend für den Beruf.

Beim 2. RBWK . 1935 tritt diese Sinngebung
hinter der umfassenderen zurück, eine Leistungs¬
probe als Abschluß einer einjährigen Ertüch¬
tigungsarbeit und zugleich einen systematischen
Ausleseprozeß zu gestalten. Er hat den Zweck,
die beruflich und charakterlich am besten deut¬
schen Jungarbeiter festzustellen. Als Ziel sehen
wir stets einen frischen, leistungsfähigen und
lebenstüchtigen, deutschen Jungarbeiter , keinen
einseitigen Streber.

Der Wille zur Arbeit und Leistung ist bei
der Hitler -Jugend schon immer da gewesen,
und sie will deshalb auch die gesamte deutsche
Jugend auf allen Gebieten ertüchtigen und
schulen. Auf der Grundlage der Anerkennung
unserer Leistung baut sich dann unsere berech¬
tigte Forderung der Jungarbeiterfreizeit aus.

Wir verbell sir bie„ReWiM-
Wk"

„Was ist denn heute los ?" mögen manche den¬
ken, „denn schon den ganzen Morgen gehen
Hitlerjungen und Pimpfe von Haus zu Haus.
Sie haben Zeitungen unter dem Arm. Zei¬
tungen? - Ja , was hat denn die HI . mit der
Presse zu tun ?"

Schon den ganzen Morgen haben wir Haus
um Haus „abgeklopft", manchmal mit Erfolg,
manchmal . Für was ? Für das Kampfblatt
unserer Jugendbewegung, für unsere „Reichs-
sturmfahne". Die Leute sollen uns verstehen
lernen, unser Denken und Fühlen begreifen.
Sie sollen in uns nicht eine militärische Organi¬
sation sehen, die im Gelände herumstreift und
gelegentlich mal beschmutzte Kleider und zer¬
rissene Hosen mit heimbringt. Nein, sie sollen
den Geist kennen lernen, der in dieser Bewe¬
gung steckt. - Wir brauchen, um den Leuten
das beizubringen, eine Hilfe. Wer soll das sein?
- Die Presse. - „Unsere Presse!" Mit Stolz

denken wir daran. Das haben wir gedacht bei
unserer Werbung, das haben wir den Leuten
erklärt, das hat uns einen festen Willen gege¬
ben, in neue Häuser zu gehen, wenn wir nach
erfolglosem Bemühen wieder auf der Straße
standen. Wenn Leute erklärten : „Für einen

tliM^
solchen Dreck werf ich mein Geld nicht hinaus",
so zeigt das, wie nötig die Presse für uns ist.
besonders auf dem Lande.

Viele Leute verstehen uns noch nicht: viele
wollen uns nicht verstehen. Aber sie müssen es
doch noch, wir machen vor ihnen nicht Halt. Und
mit unserer ..Reichssturmfahne" muß es uns
gelingen, dis Verständnislosen, die Abseitsstehen¬
den und die Nörgler für unsere Sache zu ge
winnen. Es muß!

Ein Brief, der vor 1933 geschrieben wurde
„Lieber Freund ! Ich beabsichtige am Sonn¬

rag, den 24. Januar 1932 nach N. zu gehen,
um eine HI . zu gründen. Wenn es Dir möglich
wäre, möchte ich Dich bitten, mir zu helfe,-.
Vielleicht könnten wir schon morgens nach dort

Gesunde Zuge n d — Jugend mit
Leistun  g. Nur der ist bei uns ein rechter
Kerl, der im Beruf seinen Mann stellt, der aber
auch für seine körperliche Gesundheit etwas lei¬
stet. Der Reichsberufswettkampf ist das Sym¬
bol des friedlichen Aufbauwillens der deutschen
Jugend , des Strebens nach Leistung im Beruf.
Ertüchtigung des Körpers zur Erlangung des
von dem Reichsjugendführer zum Jahre der
Ertüchtigung geschaffenen Leistungsabzeichens
ist das Ziel jedes Hitler-Jungen . Die deutsche

! Jugend , die Hitler-Jugend ist sich der großen
Aufgabe bewußt, die in der Ausrechterhaltung

U. '

!
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gehen und nachmittags in eine der umliegen¬
den Ortschaften. Ich will und muß hier oben
eine tüchtige HI . zusammenbringen. In W.
selber ist gar nichts zu machen, da die Jungens
hier lieber auf den Tanzboden gehen, als ein¬
mal den Sonntag für die braune Armee Adolf
Hitlers zu opfern . . . Auch ich möchte einmal
nrit einer Schar braunen Jungens ins Dritte
Reich einmarschieren und mitkämpfen für ein
neues, besseres Deutschland! Mit Heil Hitler!
Dein Kamerad".

Hitlerjungen, so schrieb man in der Kampf¬
zeit! Wollt Ihr Euch dann durch weit gerin¬
gere Schwierigkeitenunterkriegen lassen?

Aus einem Schulungsbrief aus der Kampfzeit
Wichtig! Spätestens 24 Stunden vor der an¬

gesetzten Verteilung muß das Flugblatt der
örtlichen Polizeibehörde vorgelegt werden. An¬
dernfalls drei Monate ! Klebemarken sind der
Polizei ein Dorn im Auge. Mit ihnen kommen
deshalb nur wenige auserlesene, erfahrene HJ .-
Leute in Berührung, die in später Abendstunde
- spazierengehen! Niemand hat einen Dunst
davon!

tetleiMlilieistMiiuXiiiilel

Stjimdtr Mp« - gesimdkr HM
DMsportwart-Schliliilig im Gebiet Württemberg

drehen in geöffneter Ordnung auf dem Plan.
Gestern wurde Bodenturnen , Kraftballübungen
geübt und mit der Boxschule begonnen.

Für das Mittagessen, das immer reichlich
aus eigener Küche verabreicht wird , ist im
allgemeinen eine längere „Verdauungs . und
Erholungspause " eingeschaltet. Dann geht's
aber wieder fest ran an die Arbeit , denn
man ist doch schließlich nicht um des Ver¬
gnügens willen da. sondern ieder kann nicht
genug hinzulernen und Neues erfahren . Am
einen Tag werden nachmittags Kraftball-
Ipiele und Kugelgymnastik geübt, dann wie¬
der Hundertmeterlauf oder Weitsprung usw.

Ein Bad als Einlage schwemmt den über¬
schüssigen Schweiß ab und sorgt für gehöri¬
gen Hunger , denn nun steht bereits wieder
Nahrungsaufnahme auf dem Programm.

Jetzt kommt die eigentliche Stunde für den
Geist- Unterricht . Hier wird die Erfahrung
aus der Praxis theoretisch nochmals genau
durchgenommen, da werden all die Fragen
über die Ertüchtigungsarbeit behandelt.
Teils ' schriftlich, teils in angeregter gegen¬
seitiger Aussprache wird genauestens auf die
einzelnen auftauchenden Fragen eingegan¬
gen. Nicht zu vergessen ist das Nachtessen,
das immer ausgezeichnet schmeckt. Dann fitzt
der ganze Kurs noch zu einem fröhlichen
Heimabend zusammen, singt und spielt, da
wird so ein richtiger Laden aufgemacht. Des
Tages Beschluß bildet der Zapfenstreich um
10 Uhr abends , da strecken sich die müden
Glieder . Und yüll mal nicht bald Ruhe wer¬
den, dann stellt der Lagerführer mit Genug¬
tuung fest, daß seine Leute anderntags
ruhig noch etwas mehr ertragen können.

So verläuft Tag um Tag , jede Stunde
bringt neue Abwechslung und Belehrung,
neu Hinzugelerntes und Vertiefung des Ge¬
konnten. Wer durch diese Schulung gegan¬
gen ist. weiß um seine Verantwortung , die
er seinen Jungen gegenüber als Volkssport-
wart der Hitlerjugend trägt , er weiß, wie
notwendig die Ertüchtigung der Jugend ist.
So werden durch die Lehrgänge Leute zu
Sportwarten ausgebildet . Kameraden , die
einen Turnabend lehrreich und anregend zu
gestalten verstehen, daß es eine Freude ist.
Dienst zu tun.

Sie kehren wieder zu ihren Kameraden in
den Standorten mit neuer Begeisterung und
gestärkter Schaffensfreude zurück, als Trägen
der Ertüchtigungsarbeit der deutschen Ju¬
gend. der Hitler -Jugend.
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und Förderung der Gesundheit jedes einzelnen
liegt. Während bisher die allgemein körperliche
Ausbildung der Hitler-Jugend nicht nach ein¬
heitlichen Richtlinien ausgeführt werden
konnte, wird nunmehr an die planmäßige Er¬
tüchtigungsarbeit herangegangen. Leibes¬
übungen treiben ist kein Privatvergnügen , son¬
dern Dienst.

'< Draußen im Land sind Hunderte von flei¬
ßigen Kameraden für die Ertüchtigungsarbeil

tan der württembergischen Hitler-Jugend aus¬
gestellt. Schwierigkeiten stellen sich ihnen tag¬
täglich in den Weg. Es ist keine leichte Arbeit,
die sie da nach Feierabend noch leisten, doch sie
schaffen's, ihrer Verantwortung bewußt.

In verschiedenen lltägigen Lehrgänge»
schult die Abteilung E. der Gebietsführung
Württemberg ihre Volkssportwarte. Ueber der
Adolf-Hitler-Kampfbahn in Stuttgart weht die
Fahne der Jugend . Die HJ .-Sportschule des
Gebiets 20 ist hier eingezogen. So folgte dem

, ersten Kurs für die Sachbearbeiter für körper¬
liche Ertüchtigung in den Jungbannen ein
,zweiter Lehrgang für HJ .-Sportwarte bis zu
)den Gefolgschaften.

Eben sind wieder 45 Mann aus allen Teilen
des Gebiets „eingezogen" worden. Fremd
stehen sie sich anfangs alle gegenüber, doch schon
-am ersten Abend sind sie alle Freunde . Sie
wissen, um was es geht. Da herrscht eine
Kameradschaft, die vorbildlich ist.

Schon in aller Frühe wird das große Wecken
geblasen. Schaffen, lernen, dann das Ziel
des Lehrgangs, eine durchgreifende Ausbildung
auf allen Gebieten, muß erreicht werden.

Raus aus den Fallen , rein in den Sport!
Der tägliche Morgenlauf unter sachkundiger

Anfeuerung weiß die restliche Müdigkeit aus
den Knochen zu treiben. Dann rennt die ganze
Korona an den Waschtrog. Wassermassen sprin¬
gen über nackte Körper. Sauberkeit und Ord¬
nung ist hier oberstes Gesetz. Wer kennt nicht
die Gefahren eines schlampigen Fallenbaus
oder unmännliche Wasserscheu? Doch da ge¬
wöhnt sich jeder dran.

Blitzblank sieht's in den Mannschaftsräumen
aus . Zweistöckig wird hier selbstverständlich
geschlafen. Die Schlafzeit wird genau dosiert
verabreicht. Da gibt'? kein Weiterschnarche»
nach Belieben.

Nun wird das Frühstück aufgetragen zur
Stärkung vor der eigentlichen Körperschulung.
Heute stehen Partnerübnngen und Rumpf-

Eo eine Führerinspekiion bei der SS.
Man sollte nicht glauben , daß schon das

Wort Inspektion aus dem Buckel gewisser
noch zu Besichtigender eine zarte Gänsehaut
Heraufkrappeln lassen kann. Wer aber weiß,
was für eine unerfreuliche Romantik damit
verbunden ist. wird verständig mit dem Kopf
nicken. Einer blühenden Phantasie ist es so¬
gar möglich, vor „unserem geistigen Auge"
düster blickende Gesichter, verrückte Fragen
und grimmige Laute — kurz die Herren In¬
spekteure. so wie man sie malt , wieder her¬
vorzuzaubern . — So eine Führerinspektion
macht selbstverständlich dabei keine Aus¬
nahme. sie bietet sogar dem aufmerksamen
Beobachter die langersehnte Gelegenheit, nach
Herzenslust dem angeborenen Weidwerk zu
frönen.

Achtung, sie kommen!
Einer nach dem andern jagt herbei. Dump¬

fes Gemurmel erfüllt allmählich den weiten
Platz. Ab und zu wird es wieder lauter , ein
Zeichen, daß eben alte Bekannte eingetrosfen
und die Begrüßungssormalitäten ausge¬
tauscht werden. Es schlägt gerade

7.45 Uhr. Wir sind vollzählig angetreten.
— Da — ein langgezogenes Quietschen, ein
Auto hält und seinem Innern entschlüpfen
Menschen, die. nachdem sie sich erst in ihrer
ganzen Größe aufgerichtet , den Leidenden
erstes Vertrauen , den andern Helle Freude
einflößen.

Wir werden ..gebimst"
Aber bitte nicht mit dem üblen „schlauchen"

verwechseln. Wir wollen der Wahrheit im¬
merhin die Ehre geben. Was er uns in vier¬
stündigem Unterricht beibrachte, wird noch
lange in unserer Ehronik einen Ehrenplatz
einnehmen.
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